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Unter neuen 
Bedingungen

Di« frühere Agrar-Induitrle-Verelnlgung des Rayons Aktjubinsk ist durch 
•ine n«u« Vareinigung abgelöst worden, die auf freiwilliger Grundlage von 
Kolchosen und Sowchosen, xwlschenwlrtschaftllchen und Verarbeitungs­
betrieben gebildet worden Ist.

,,Eigentlich ist das keine sen­
sationelle Novation”, erzählt der 
neugebackene Chef der Vereini­
gung, ehemaliger Chefingenieur 
des RAPO Aktjubinsk Viktor 
Helmler. ,,Wlr haben uns das 
neue Modell In der Ukraine ab­
geguckt, wo sich bereits Dutzende 
solcher Vereinigungen bewähren. 
Hier taucht die berechtigte Fra- 
?e auf, warum wir die Agrar- 
ndustrie-Vereinigung aufgelöst 

haben? Ich würde es anders nen­
nen: Wir haben sie vervollkomm­
net. Es Ist Ja für alle klar, daß 
sogar die RA PO-Räte zu wenig 
Möglichkeiten haben, um Ihre 
Ökonomik flexibel zu gestalten 
und operativ mit Kräften zu 
manövrieren. Die neue Vereini­
gung löst diese Fragen ohne Jeg­
liche Komplikationen.”

Über die Angelegenheiten der 
Vereinigung entscheidet ein von 
den Partnern gewählter Rat — In 
die Kompetenz dieses Wirt­
schaftsorgans fällt auch die zah­
lenmäßige Stärke des leitenden

Wertvolles Getreide 
vom Trockenland

Die Pflanzenbauern im west­
lichen Teil des Siebenstromge­
biets, die als Meister hoher Ern­
ten von wertvollem und starkem 
Welzen gelten, bekräftigen ihren 
guten Ruf auch In dieser Ber­
gungssaison. In den Sowchosen 
..Sholamanskl”, ..Karatschok”. 
..Archarllnskl” und anderen Ag­
rarbetrieben des Gebiets Taldy- 
Kurgan weist das Getreide einen 
erhöhten Klebstoff gehalt auf. Ins­
besondere trifft das auf den Wel­
zen zu, der auf dem Trockenland 
im sogenannten „Trockenwind- 
Tal” — zwischen dem dsungarl- 
sehen Alatau und der Wüste des 
südlichen Balchaschgebiets — an- 
gebaut wird. Jeder Hektar wirft 
hier 16 bis 18 Dezitonnen Korn 
ab. Die beachtlichen Druscherträ­
ge machen die Erfüllung des 
Fünfjahrplans beim Getreidever­
kauf an den Staat bereits in die­
sem Jahr möglich.

Eine ansehnliche Ernte ver­
sprechen die Hart- und Starkwed- 
zensorten auch in den Agrarbe­
trieben des Kirow- und des Tal­
dy-Kurgan-Rayons, die dieser Ta­
ge mit der Getreidebergung be­
gonnen haben.

„Unser Wettbewerbsmotto bei 
der diesjährigen Ernte lautet: 
Mehr Getreide in höherer Quali­
tät elnbrlngenl”, erklärt B. Nus- 
sipow, Abteilungsleiter im Ag­
rar-Industrie-Komitee des Gebiets. 
„In den meisten Sowchosen und 
Kolchosen sind die Löhne der 
Mechanisatoren unmittelbar von 
Menge und Qualität des Getrei­
des abhängig gemacht worden.

Unter den Bedingungen des 
Trockenlandes legt man hier das 
Schwergewicht auf die Anwen­
dung des bodenschonenden Sy­
stems mit umbruchlosem Pflügen 
und Reinbrache. Dadurch wird 
die Stabilität der Getreideproduk­
tion In der Zone des riskanten 
Ackerbaus gewährleistet. Zu­
gleich trägt es dazu bei, bereits 
drei Jahre nacheinander über­
durchschnittliche Ernteerträge zu 
erhalten.

(KasTAG)

Dem Volksschaffen mehr 
Aufmerksamkeit schenken

Am 23. Juli fand eine Sitzung 
der neuen ständigen Kommission 
im höchsten staatlichen Macht­
organ der Republik — der Kom­
mission für nationale und zwi­
schennationale Beziehungen statt. 
Darin wurde der Bericht des 
Dshambuler Gebietsexekutivkomi­
tees der Volksdeputierten über x 
die Arbeit der örtlichen Sowjets 
bei der Entwicklung des Volks­
schaffens entgegengenommen.

Dshambul zählt bekanntlich zu 
Jenen Gebieten der Republik, die 
am meisten multinational sind. 
Hier leben und wirken in bestem 
Einvernehmen Vertreter von über 
80 Nationalitäten und Völker­
schaften. Die Örtlichen Sowjets 
leisten eine bestimmte Arbeit zur 
Entwicklung der Laienkunst, den­
noch unterschätzen sie nach wie 
vor deren Rolle bei der ideolo­
gisch-moralischen, der Internatio­
nalistischen und patriotischen 
Erziehung sowie bei der sinnvol­
len Freizeitgestaltung der Werk­
tätigen, insbesondere der Jugend­
lichen. Viele Klubs und Kultur­
häuser gestalten ihre Arbeit lang­
wellig, schablonenhaft und ohne 
Berücksichtigung der Ansprüche 
und Bedürfnisse der Bevölkerung. 
Das beeinträchtigt den Massen­
charakter und die Eigenart der 
Laienkunst

Personals und des Kostenplans 
für dessen Unterhalt. ,,Immerhin 
ist das auch eine merkliche Re­
serve für Mitteleinsparung”, prä­
zisiert Viktor Helmler. ,,Heute 
zählt Ja Jeder Rubel, well die 
meisten Betriebe unter den Be­
dingungen der Selbstfinanzierung 
produzieren, und somit bestrebt 
sind, das Sparsamkeitsprinzip zu 
festigen.”

Der Rat ist bemüht, die wirt­
schaftliche Lage der Vereinigung 
zu verstärken. Man hat auf die 
alten traditionellen Beziehungen 
verzichtet. So gelangen heute alle 
Lebensrnittel und in den Agrar­
und Verarbeitungsbetrieben pro­
duzierten Rohstoffe unmittelbar 
in die Handelsorganisationen, was 
natürlich auch mehr Gewinn si­
chert. Beschlußmäßig ist auch ein 
finanzielles Verrechnungszentrum 
organisiert worden, das mit den 
Funktionen eines RAPO-Bankiers 
ausgestattet worden ist. Jeder 
Partner darf also über seine Mit­
tel nach eigenem Ermessen ver­

Nun ist auch im Gebiet Dshambul der Startschuß für die „Ernte 88" ge­
fallen. Ungeachtet dessen, daß das Wintergefreide infolge der grimmigen 
Fröste eingegangen ist, sind die Ernteaussichten hier recht erfreulich. Ehe 
die Mähdrescher und Kraftwagen aufs Feld zogen, wurden sie alle auf 
Dichte geprüft. Die erfahrenen Kombinefahrer überwachen stets die 
Druschqualität, wählen für jedes Feld die optimale Fahrgeschwindigkeit.

Unsere Bilder: Im Swerdlow-Kolchos arbeiten in diesem Jahr rund 20 
Ernteaggregate nach dem Pachtvertrag. Zu den Mähdrescherkapitänen ge­
hören entweder Vater und Sohn oder Brüder. Heinrich und Alexander 
Kraus sind mit dem Ertrag zufrieden.

Ernfebèrgung auf den Feldern -des Swerdlow-Kolchos. Hier soll das 
Getreide von 3 800 Hektar unter Dach und Fach gebracht werden. Vor­
läufigen Berechnungen zufolge verspricht jeder Hektar mindestens 16 bis 
18 Dezitonnen Korn.

Fotos: KasTAG

Die Zahl der Lalenkunstkollek- 
tlve Ist zusammengeschrumpft. Es 
wird nicht In erforderlichem Ma­
ße für die materielle Grundlage 
der Klubs und der Kulturhäuser 
B. In vielen davon tut eine 

?rung not; im Winter ste­
hen sie längere Zelt unter Ver­
schluß, well sie nicht beheizt wer­
den. Stark Ist der Mangel an 
Ausrüstungen und Inventar. an 
Lautverstärkern, Möbel und Mu­
sikinstrumenten.

Die Deputiertengruppen, die 
Kommissionen des Gebiets-, der 
Rayon- und der Dorfsowjets söwle 
die gesellschaftlichen Laienkunst­
organisationen tragen nur wenig 
zur Entwicklung des Volksschaf­
fens bei.

Die Ständige Kommission des 
Obersten Sowjets der Republik 
hat den Sowjets der Volksdepu­
tierten und ihren Exekutivkomi­
tees empfohlen, die Mängel zu 
beseitigen und das Volksschaffen 
als eine überaus wichtige Voraus­
setzung für die Mobilisierung der 
Werktätigen zur Beschleunigung 
der sozialökonomischen Entwick­
lung, als einen wirksamen Erzie- 
hungsfaktor zu betrachten.

Die Arbeit des Staatlichen Ko­
mitees der Kasachischen SSR für 
Kultur und die des Republikge­
werkschaftsrates bei der Um­

fügen; doch Jetzt stehen diese 
Mittel auch auf dem einheitlichen 
Konto der Vereinigung. ,,So daß 
wir alle mitentscheiden, ob es 
für uns vorteilhaft ist oder nicht”, 
erklärt Helmler.

Das bringt nämlich viele Vor­
teile, vor allem natürlich die Mög­
lichkeit eines flexiblen Manövrie­
rens mit den Mitteln beim Kapi­
taleinsatz. Das Zentrum bestimmt, 
wie gesagt, den zweckmäßigen 
Bedarf seiner Kunden (lies — 
Partner) an Krediten und kontrol­
liert Jeden finanziellen Vorgang. 
Zugleich überprüft es die Tätig­
keit der Partner an der Basis, in­
dem es allmonatliche Rechen­
schaftslegungen verlangt.

..Ist das keine Überflüssige 
Buchhalterei?” fragte ich den 
Chef. — Hatten wir Ja versucht, 
die über Maßen strapazierten 
Rechenschaftslegungen loszuwer­
den und den Betrieben Selbstän­
digkeit zu gewähren?”

,,Selbständigkeit bedeutet Ja 
nicht Kontrolloslgkeltl Unter unse­
ren Bedingungen müssen wir sehr 
genau wissen, wohin die Mittel 
gehen. Mehr noch: Wir müssen 
den Endeffekt im voraus bestim­
men”, meinte Helmler.

Ja, aber was bringt denn die 
neue Form der Wirtschaftsfüh­
rung uns allen? Wie aus Ergeb­
nissen resultiert, trägt sie vor 
allem zur besseren Versorgung mit 
Lebensmitteln, zur Verbesserung 
des Warensortiments und zur 
Steigerung der Erzeugnisqualität 
bei.

Alexander FRANK
Gebiet Aktjubinsk

gestaltung der Tätigkeit der un­
tergeordneten Einrichtungen im 
Sinne der Forderungen des 
XXVII. Parteitages der KPdSU 
und der XIX. Unionsparteikonfe­
renz wurde als nicht zufriedenstel­
lend befunden.

Die Reden der Deputierten 
S. I. Dulajewa, A. P. Jaufmann, 
J. R. Rachmadljew, G. M. Scha- 
lachmetow, M. A. Tschshen, 
A. W. Melnik, G. I. Tschutschka- 
low und I. D. Manesow enthielten 
konkrete Vorschläge zur Verstär­
kung der materiell-technischen 
Basis der Kultureinrichtungen. Es 
war die Rede von der Notwendig­
keit, die Heranbildung von Ka­
dern für sie zu verbessern und 
der Arbeit der örtlichen Sowjets 
zur Entwicklung des Volksschaf­
fens einen systemhaften Charakter 
zu verleihen. Es wurde vorge­
schlagen, die Programme des 
Staatlichen Komitees der Kasa­
chischen SSR für Fernsehen und 
Rundfunk durch Werjce mit pa­
triotischer Thematik und durch 
Musikfolklore der Völker der 
UdSSR zu bereichern.

In den Resolutionen der XIX. 
Unionsparteikonferenz „Ober na­
tionale Beziehungen” wird auf 
die Notwendigkeit dessen verwie­
sen, „daß die Nationalitäten, die 
außerhalb Ihrer staatlichen terrJ-

Im Politbüro des ZK der KPdSU
Auf seiner turnusmäßigen Sit­

zung am 21. Juli hat das Polit­
büro des ZK der KPdSU Maß­
nahmen zur praktischen Realisie­
rung der Zielsetzungen der XIX. 
Unionskonferenz der KPdSU so­
wie die von den Delegierten un­
terbreiteten Vorschläge erörtert. 
Diese Maßnahmen gelten für die 
Tätigkeit der Partei, die Vervoll­
kommnung des Parteiapparates, 
die Vertiefung der radikalen Wirt­
schaftsreform und die Reform 
des politischen Systems sowie 
für die Lösung von Problemen 
der Verbesserung des Handels, 
der Versorgung der Bevölkerung 
mit Lebensmitteln und anderen 
Konsumgütern und mit Dienst­
leistungen.

Das Politbüro des ZK faßte 
den Beschluß, die ausgearbeiteten 
Dokumente dem nächsten Plenum 
des ZK der KPdSU zur Erörte­
rung vorzulegen.

Auf der Sitzung wurden die 
Ergebnisse der Jüngsten Tagung 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses und des Treffens der 
Leiter der Delegationen der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages erörtert, die am 15. 
und 16. Juli in der polnischen 
Hauptstadt stattgefunden hatten. 
Das Politbüro billigte das Auf­
treten der sowjetischen Delega­
tion. Die Tagung in Warschau, 
die zu einem bedeutenden Mark­
stein in der Entwicklung des po­
litischen Zusammenwirkens der 
verbündeten Länder und zu einem 
großen Ereignis im internationa­
len Leben wurde, registrierte die 
positiven Wandlungen in der 
Welt: Der begonnene Abbau der 
Konfrontation und die Vertiefung 
des politischen Dialogs zwischen 
der UdSSR und den USA sowie 
zwischen den Teilnehmern des 
Warschauer Vertrages und den 
NATO-Mitglledsländern wie auch 
die ersten Schritte auf dem Wege 
zu einer realen Reduzierung der 
nuklearen Rüstungen und der 
Entschärfung von Regionskon­
flikten.

Das wichtigste Ergebnis der 
Beratung besteht in der Ausar­
beitung der militärischen, der po­
litischen, der wirtschaftlichen und 
der humanitären Bestandteile der 
Konzeption des „gemeinsamen 
Hauses Europa”, in der Annahme 
einer Plattform für die Verhand­
lungen über die Reduzierung der 
Streitkräfte und konventionellen 
Rüstungen in Europa und in der 
Unterbreitung von Vorschlägen zu 
einer gemeinsamen Lösung der 
sich verschärfenden ökologischen 
Probleme des Kontinents.

Auf der Sitzung wurde die Be­
deutung der weiteren Entwicklung 
der politischen Zusammenarbeit 
im Rahmen des Warschauer Ver­
trages und einer systematischen 
kollektiven Analyse der grundle­

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Ohne Zurückblelbende produ­
zieren in diesen Tagen die Auf- 
berelterbrlgaden im Dsheskasga- 
ner Hüttenkombinat. Die Kom­
plexkollektive um Viktor Reiner 
und Michail Tulegenow haben 
sich das Ziel gesteckt, Ihre Ta­
gessolls stets um 12 bis 15 Pro­
zent zu überbieten,

98 Kälber hat man In diesem 
Jahr Im Sowchos „Karabugetskl”, 
Gebiet Semlpalatlnsk, von 100 
Kühen erhalten. Das war für die 
örtlichen Viehzüchter eine ein­
malige Leistung, die selbst für 
die besten Agrarbetriebe des Ge­
biets ein Maßwert Ißt.

torlalen Gebilde leben oder solche 
nicht besitzen, mehr Möglichkei­
ten für die Befriedigung der na­
tionalen und kulturellen Belange, 
besonders im Bereich des Bil­
dungswesens, der Kontakte, des 
Volksschaffens sowie der Schaf­
fung nationaler Kulturstätten, der 
Nutzung der Massenmedien und 
der Befriedigung der religiösen 
Bedürfnisse” erhalten. Aus die­
sem Grund beschloß die Kommis­
sion des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, auf Ihrer 
turnusmäßigen Sitzung die Ord­
nung der Ermittlung, Vereinba­
rung und Erörterung spezifischer 
nationaler Probleme zu behan­
deln, die unter Nationalitäten auf- 
kommen, die außerhalb Ihrer 
staatlichen territorialen Gebilde 
leben oder solche nicht besitzen.

Zwecks Erforschung der her­
angerelften Fragen wurden aus 
Deputierten und Konsulenten 
Gruppen für die Nationalitäten— 
die Deutschen, Ulguren, Korea­
ner, Polen, Dunganen, Türken so­
wie Aserbaidshaner, Usbeken, 
Tataren, Krimtataren, Kurden 
und Griechen — gebildet. Die 
Kommission ersucht Personen der 
aufgezählten Nationalitäten, sich 
an ihrer Arbeit aktiv zu beteili­
gen, Ihre Vorschläge, Fragen und 
Bemerkungen an die Kommission 
zu richten oder Im Sektor für 
nationale und zwlschennatlonale 
Beziehungen des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR nach den 
Telefonnummern 69-28-37, 
69-53-48, 62-59-68 anzurufen.

In der Sitzung sprach der Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR S. K. Kamalldenow.

(KasTAG) 

genden Probleme der Internationa-, 
len Beziehungen hervorgehoben. 
Festgelegt wurden konkrete Maß­
nahmen zur Realisierung der Er­
gebnisse der Tagung des Politi­
schen Beratenden Ausschusses 
und des Treffens der Leiter der 
Delegationen der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrages.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse des offiziellen Freund­
schaftsbesuchs von M. S. Gorba­
tschow in Polen. Die Verhandlun­
gen mit W. Jaruzelski und den 
anderen führenden Repräsentan­
ten der VR Polen sowie die ge­
meinsame sowjetisch-polnische Er­
klärung zeigten die Übereinstim­
mung von Meinungen der sowje­
tischen und der polnischen Füh­
rung zu den wichtigsten Fragen 
der bilateralen Beziehungen, der 
Entwicklung des Sozialismus und 
der Weltpolltlk sowie die Ge­
meinsamkeit des Herangehens 
der KPdSU und der PVAP an 
die Probleme der Umgestaltung 
und der Erneuerung der soziali­
stischen Gesellschaft. Die zahl­
reichen Begegnungen mit den 
Werktätigen der VR Polen zeig­
ten, daß die Stimmungen zugun­
sten der weiteren Festigung des 
Bündnisses, der Freundschaft und 
der Zusammenarbeit mit der 
UdSSR In der polnischen Öffent­
lichkeit stark vertreten sind und 
sich entwickeln.

Die mH der polnischen Seite er­
reichte Übereinstimmung dar­
über, der wirtschaftlichen Zusam­
menarbeit eine neue Qualität zu 
verleihen, die Bemühungen Im 
Interesse der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts zu vereinen, die Produk­
tionskooperation, die direkten Be­
ziehungen und das Zusammenwir­
ken in der geistigen Sphäre aus­
zubauen, wird die Möglichkeit 
bieten, das gesamte Spektrum der 
sowjetisch-polnischen Beziehun­
gen auf eine höhere Stufe zu he­
ben. Es wurde ein Beschluß über 
die Realisierung der erzielten 
Vereinbarungen und über die Er­
örterung der während des Besu­
ches aufgeworfenen konkreten 
Probleme gefaßt.

Auf der Sitzung wurden die Er­
eignisse der 44. RGW-Tagung 
erörtert und das Auftreten der 
sowjetischen Delegation unter 
Leitung von N. I. Ryshkow gebil­
ligt. Die auf der Tagung ange­
nommenen Dokumente werden zu 
einer vielseitigen Zusammenar­
beit 1m Rahmen des RGW, zur 
Vervollkommnung dessen Mecha­
nismus sowie der Plan- und der 
Ware-Geld-Instrumente im Inter­
esse einer schrittweisen Bildung 
eines einheitlichen Marktes bei­
tragen. Sie ermöglichen, eine Ko­
ordinierung der Pläne für das 
nächste Jahrfünft zu entfalten 
und neben den Planorganen Be­

Im Ministerrat der UdSSR
Das Präsidium des Ministerra­

tes der UdSSR erörterte In seiner 
Sitzung am 22. Juli, die vom Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Mi­
nisterrates der UdSSR N. I. 
Ryshkow geleitet wurde, den 
Entwurf des Gesetzes der 
UdSSR „Über die Erzeugnisqua­
lität”.

G. D. Kolmogorow, Vorsitzen­
der des Staatlichen Komitees der 
UdSSR für Standande, Infor­
mierte über die Grundbestlmmun- 
gen des Entwurfes.

Die Teilnehmer der Diskussion 
des Gesetzentwurfes — Arbeiter, 
leitende Vertreter der Staatlichen 
Gütekontrolle, Leiter der Organe 
der Technischen Kontrolle, Gene­
raldirektoren von Betrieben und 
Vereinigungen sowie Wissen­
schaftler und Fachleute — übten 
In Ihren Diskussionsbeiträgen 
scharfe Kritik daran. daß das 
vorliegende Dokument auf die 
Aufrechterhaltung administrativer 
Weisungsmethoden zur Lösung 
des Qualitätsproblems orientiert. 
Im weiteren ging es darum, daß

Pulsschlag unserer Heimat
Aserbaidshanische SSR—

Neuer Komplex angelaufen
In der Vereinigung „Orgsln- 

tes" von Sumgalt hat eine lei­
stungsstarke Produktionsbasis für 
die Erzeugung von Plasten und 
verschiedenen Polymeren den Be­
trieb aufgenommen. Produktions­
wirksam wurde der Komplex „Po­
lymer” mit einer Jahreslcapazität 
von 120 000 Tonnen. Das Farb­
polyäthylen, das nach dem Hoch­
druckverfahren erzeugt wird, 
wird In zahlreichen Volkswirt­
schaftszweigen Anwendung fin­
den.

Der neue Komplex wurde mit 
Ausrüstungen ausgestattet, mit 
deren Hilfe man hier 
prinzipiell neue hochwertige Po­
lymere nach der neuesten Tech­
nologie gewinnen kann. An sei­
nem Einrichten beteiligten sich 
neben unseren sowjetischen Fach­
kräften qualifizierte Meister aus 
der DDR, wo bereits ein ähnli­
cher Betrieb läuft. Der Reaktor­

triebe, Vereinigungen und ande­
re Wirtschaftsinstitutionen der 
Länder in diese Arbeit aktiv ein­
zubeziehen.

Hervorgehoben wurde die Not­
wendigkeit, die denkbar günstigen 
Bedingungen für die Entwicklung 
dieser Prozesse In der UdSSR zu 
schaffen. Gebilligt wurden Maß­
nahmen der sowjetischen Regie­
rung, die darauf abzielen, die In­
stitutionen der Interessierten 
RGW-Länder auf gegenseitiger 
Basis für die Teilnahme an den 
Inneren Großhandelsmessen zu 
gewinnen.

Geäußert wurde die Überzeu­
gung, deß die geplante Umgestal­
tung der Zusammenarbeit Im 
Rahmen des RGW, die 1986 auf 
dem Moskauer Arbeitstreffen der 
führenden Repräsentanten der 
Bruderpartalen In Angriff genom­
men wurde, der Entwicklung der 
globalen Wirtschaftsbeziehungen, 
der Festigung des Friedens und 
des Vertrauens zwischen den Völ­
kern dienen wird.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU billigte die Ergebnisse 
des Gesprächs M. S. Gorba­
tschows mit dem Generalsekretär 
der USAP und Vorsitzenden des 
Mlnisterrates der Ungarischen 
VR, K. Grosz. Mit Genugtuung 
wurde eine Überstimmung der 
prinzipiellen Haltungen der bei­
den Parteien zu den Aufgaben 
der sozialistischen Entwicklung 
konstatiert, was In den Beschlüs­
sen der Parteikonferenz der 
KPdSU und der USAP deutlich 
zutage getreten war. Nach der 
beiderseitigen Überzeugung 
wird dadurch die Grundlage für 
eine Aktivierung des Erfahrungs- 
austauschs, der Umgestaltung des 
Mechanismus des wirtschaftlichen 
Zusammenwirkens und der Er­
weiterung direkter Beziehungen 
zwischen den Menschen gefestigt. 
Es wurden Aufträge erteilt, die 
sich aus den bei dem Treffen er 
zielten Vereinbarungen ergeben.

Gebilligt wurden die Ergebnis­
se des Gesprächs M. S. Gorba­
tschows mit dem Generalsekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Vietnams. Nguyen Van Linh, 
bei dem es zu einem ausführlichen , 
Meinungsaustausch zCTëihem gro­
ßen Kreis von Fragen der bilate­
ralen Beziehungen und des Zu­
sammenwirkens der UdSSR und 
der SRV in der Internationalen 
Arena gekommen war. Dabei 
wurde die Wichtigkeit hervorge­
hoben, der Sowjetisch-vietnamesi­
schen Zusammenarbeit In Wirt­
schaft, Wissenschaft und Technik 
einen neuen Impuls zu verleihen 
und nach besonders effektiven 
Formen der bilateralen Beziehun­
gen zu suchen.

Die sowjetische Seite bekunde­
te Ihre Unterstützung für die in­

der dem Präsidium des Minister­
rates der UdSSR zur Erörterung 
unterbreitete Entwurf keinerlei 
grundsätzliche Bestimmungen ent­
hält, die auf ökonomischen Metho­
den der Leitung der Volkswirt­
schaft beruhen. Es wurde darauf 
hlngewlesen, daß er nicht mit 
den rechtlichen, ökonomischen 
und organisatorischen Normen 
überelnstlmmt, die In den Geset­
zen über den staatlichen Betrieb 
und über die Kooperation In der 
UdSSR verankert sind. Der von 
vielen Sitzungsteilnehmern ge­
äußerte Grundgedanke ging da­
rauf hinaus, daß der Gesetzent­
wurf „Über die Erzeugnisqualität, 
der unter den neuen Bedingungen 
der Wirtschaftstätigkeit ausge­
arbeitet worden ist, alles Fort­
schrittliche aufnehmen sollte, was 
gegenwärtig von der ökonomi­
schen Theorie und Praxis hervor­
gebracht wird. Er sollte vor al­
lem die Schaffung von Vorausset­
zungen für die Entfaltung des ge­
waltigen Potentials der Arbeits­
kollektive und Jedes einzelnen 
Mitarbeiters bei der Gewähr­

block, der Kompressorraum und 
das komplizierte System der Pro­
duktionsabteilungen werden von 
zuverlässiger Automatik über­
wacht. Maßnahmen zum Umwelt­
schutz vor Verunreinigung wur­
den getroffen. Der Komplex wird 
von Chemiearbeitern bedient, die 
durch Intensivierung der Produk­
tion in anderen Abteilungen der 
Vereinigung freigestellt wurden.

Ukrainische SSR------------

Vom Feld unmittelbar
in den Laden

Gut und bequem verpackt ge­
langt das Gemüse direkt von den 
Plantagen In den Verkaufsraum 
des größten Gemüse-Selbstbedie­
nungsgeschäfts, das In Dnepro- 
petrowsk neulich eröffnet wurde. 
An seinem Bau beteiligten sich 
als Antellhaber am Investitions­
aufwand die Hüttenbetriebe und 
örtlichen Sowjets der Stadt. Die 
kontinuierliche Belieferung mit 
Gemüse, dessen reiches Sorti­

itiativreichen Anstrengungen Viet­
nams, die auf eine schnellstmög­
liche Entschärfung der Konflikt­
situation um Kampuchea, auf die 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit in Südostaslen 
gerichtet sind.

Auf der Sitzung wurden die 
Ergebnisse des offiziellen Freund­
schaftsbesuches von N. I. Ryshkow 
in die CSSR erörtert und gebil­
ligt. Dabei wurde konstatiert, daß 
bei den sowjetisch-tschechoslowa­
kischen Verhandlungen und den 
Gesprächen mit den führenden 
Repräsentanten der CSSR völli­
ges Einvernehmen bei allen er­
örterten Fragen der bilateralen 
Beziehungen und des internatio­
nalen Lebens bekräftigt wurden. 
Eine konsequente Realisierung der 
von den beiden Bruderpartelen 
gestellten Aufgaben auf dem Ge­
biet der Umgestaltung und der 
Demokratisierung des öffent­
lichen Lebens trägt * dazu bei, 
daß der gesamte Komplex der 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und der CSSR auf ein qualitativ 
neues Nlevau gehoben, das Zu­
sammenwirken bei der Integration 
weiter gefestigt sowie neue, mo­
derne Formen der Zusammenar­
beit’ entwickelt werden. All das 
steht Im Einklang mit den Le­
bensinteressen der Völker der 
Sowjetunion und der Tschecho­
slowakei, mit der Sache des Frie­
dens und des Sozialismus.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse des Trefens M. S. Gor­
batschows mit dem Präsidenten 
Indiens, R. Venkataraman, der 
zu einem offiziellen Freund­
schaftsbesuch In der UdSSR well­
te, und der Verhandlungen zwi­
schen A. A. Gromyko und dem 
Präsidenten Indiens. Es wunde 
konstatiert, daß der UdSSR-Be­
such des Indischen Staatschefs zu 
einem weiteren großen Schritt 
auf dem Wege der Erweiterung 
des sowjetisch-indischen Zusam­
menwirkens bei der Festigung 
des Weltfriedens wurde.

Bekräftigt wurde das Streben 
der Sowjetunion nach einer wei­
teren Entwicklung der Zusammen­
arbeit mit Indien in Politik. 
Wirtschaft, Wissenschaft, Technik 
und Kultur. Hoch eingeschätzt 
wurden die Festlvale Indiens in 
der UdSSR und der Sowjetunion 
In Indien, die zu einem markan­
ten Beispiel der Volksdiplomatie 
wurden. Bel diesen Festivalen 
bekundeten die Völker beider 
Länder die gegenseitigen Gefühle 
der Freundschaft, der Sympathie 
und der Achtung.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden außer­
dem Beschlüsse zu einigen ande­
ren Fragen der Innen- und Außen­
politik gefaßt.

leistung einer hohen Erzeugnis­
qualität zum Ziel haben. Es wur­
de festgestellt, daß angesichts 
der Entwicklung von sozialisti­
schem Markt und Konkurrenz dem 
Verbraucher bei der Bewertung 
der Qualität von Waren und 
Dienstleistungen eine unver­
gleichlich höhere Rolle zufällt.

Das Präsidium des Ministerra­
tes der UdSSR lehnte den einge­
brachten Entwurf des Gesetzes 
der UdSSR „Über die Erzeugnis­
qualität” als Grundlage für wei­
tere Behandlung ab und erteilte 
den Auftrag, ihn unter Heranzie­
hung von Experten, führenden 
Wissenschaftlern, Neuerem aus 
der Produktion, Wirtschaftslei­
tern und Vertretern gesellschaft­
licher Organisationen von Grund 
auf zu überarbeiten, damit der 
neue Gesetzentwurf den Anforde­
rungen der Umgestaltung und der 
Beschleunigung der sozialen und 
ökonomischen Entwicklung des 
Landes In vollem Umfang gerecht 
wird.

(TASS)

ment und gute Qualität werden 
durch die Vetragsverpfllch- 
tungen zwischen dem Kollektiv 
der Verkaufsstelle, das nach der 
Familienvertragsmethode arbeitet, 
untermauert.

Georgische SSR------------- -

Beitrag der Wissenschaftler
In dem Zentrum „Trud", das 

In Kürze in der Hauptstadt Geor­
giens eröffnet wird, sind bereits 
über vierzig Anträge eingegan­
gen. Diese nach wirtschaftlicher 
Rechnungsführung arbeitende Or- 
Sanlsatlon befaßt sich mit der 

Ausarbeitung und Einführung 
fortschrittlicher Leitungsformen 
und von Grundlagen des neuen 
Wirtschaftsmechanismus In den 
Betrieben und Organisationen der 
Republik. Eine wichtige Beson­
derheit des Zentrums besteht dar­
in, daß es Im Vergleich zu den 
entsprechenden zweiggebundenen 
Forschungsinstituten die Einfüh­
rung der konstruktiven Ideen In 
die Praxis zwei- bis dreimal so 
schnell bewältigt und das wissen­
schaftliche Potential der Region 
durch das Heranziehen der füh­
renden Spezialisten breiter nutzt.
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Der Wissenschaft als dem Bereich mensch­
licher Tätigkeit, qerlchtct auf die Erkenntnis 
der Umwelt, sind nationale Beschränktheit 
und Abgeschlossenheit wesensfremd. Sie Ist 
schon an und für sich International. Daher 
unsere erste Frage: Wie werden die Erfahrun­
gen der Schwestcrrcpubllken bei der Ent­
wicklung des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts ausgewertet?

Eine wichtige Rolle bei der Realisie­
rung der vom XXVll. Parteitag der KPdSU 
konzipierten sozialökonomischen Aufgaben 
spielt auch die akademische Wissenschaft 
Kasachstans. Sie leistet einen wesentlichen 
Beitrag zur Entwicklung der Volkswirt­
schaft nicht nur unserer Republik, sondern 
auch des ganzen Landes.

Ihrerseits nutzt die Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen SSR umfas­
send die Errungenschaften der Wissen­
schaft und Technik anderer Schwesterre- 
publiken. So wurden bei der Erarbeitung 
des territorialen Republlk-Zwelgpro- 
gramms ..Intensivierung '90" die Erfah­
rungen einer Reihe von Forschungsinsti­
tutionen Leningrads ausgewertet. Und die 
Erfahrungen der Wissenschaftler von Mos­
kau und Kiew helfen uns. ein automatisier­
tes Informationsrechensystem zu entwlk 
kein sowie einen Kataster der Mineralres­
sourcen aufzustellen. Ebenso dienen die 
Arbeiten des Instituts für Elektronik und 
Rechentechnik der AdW der Lettischen SSR

gle und für Aufbereitung gehören zum In­
genieur-technischen Unionszentrum „Au­
togene Prozesse", das Institut für organi­
sche Katalyse und Elektrochemie gehört 
zum zweigübergreifenden wissenschaftlich 
technischen Komplex „Katalysator". Die 
Erforschungen unserer Institute wurden 
auch in die thematischen Koordinations­
pläne solcher zweigübergreifenden wis­
senschaftlich-technischen Zentren wie „Me- 
chanobr", „Biogen", „Teplogas" und „Sl- 
blr" aufgenommen.

Unser Institut für Molekularbiologie 
und Biochemie Ist die Leiteinrichtung des 
Kasachstaner Biotechnischen Zentrums, 
eines der 14 Unionszentren, die für die 
Beschleunigung der Erarbeitung neuer 
Methoden zur Erhaltung hochleistungsfähi­
ger Tierrassen und Pflanzensorten, Bioprä­
parate und anderer Intenslvlerungsmlttel 
und Ihrer Einführung In die landwirt­
schaftliche Produktion geschaffen wurden. 
Zu diesem Zentrum gehören ferner das In­
stitut für Botanik der AdW der Kasachi­
schen SSR sowie eine Reihe von Instituten 
der Lenln-iUnlonsakademle der Landwirt­
schaftswissenschaften .

Im Rahmen der Unionsprogramme sind 
auch unsere Forschungseinrichtungen für 
Gesellschaftswissenschaften erfolgreich. 
So Ist unser Institut für Ökonomik ein Mit­
ausführer von vier Zielprogrammen zu-

tnleben des Landes die hier entwickelten 
metallkomplexen Katalysatoren der Reini­
gung technologischer und Aspirationsgase 
von Schwefel-, Arsen-, Fluor- und stick­
stoffhaltigen Verbindungen angewandt.

Ein fundamentales Wesen Ist dem vom 
Institut für . Ökonomik erarbeiteten 
Komplexprogramm des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts für den Zeitraum 
von 1986 bis 2005 eigen. Ich kann nicht 
umhin, auch seine Forschungsarbeiten auf 
dem Gebiet der Theorie und Methodologie 
der ökonomischen Prioritäten, der Ent­
wicklungsprobleme der Erdöl Verarbei­
tungsbetriebe, des Katasters der Ressour­
cen und Perspektiven der komplexen Nut­
zung der Mineralrohstoffe zu erwähnen.

Und wie effektiv Ist die Vereinung der Be­
mühungen der Wissenschaftler verschiedener 
Unionsrepubliken für die Lösung der vor der 
Volkswirtschaft Kasachstans stehenden Proble­
me?

Ich kann fest behaupten, daß hier bei 
uns geradezu alle Institute mit gleicharti­
gen Einrichtungen Zusammenwirken und 
zwischenfachliche Kontakte mit den For- 
schungselnrlchtungen des Landes pflegen. 
Nehmen wir mal das Institut für Experl- 
mentaliblologle. Seine Wissenschaftler ha­
ben gemeinsam mit Ihren Kollegen aus 
dem Usbëklstaner Unionsforschungsinstitut 
für Karakulschafzucht des Staatlichen

Zwischennationale Beziehungen kultivieren

Das Potential
Gespräch mit dem Präsidenten der Akademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR 

und Staatspreisträger der UdSSR Umirsak SULTANGASIN
Vor kurzem wurde Umirsak Sultangasin zum Präsidenten der 
ademie der Wissenschaften der Kasachischen SSR gewählt. Rund 
m Jahre lang leitet er das Institut für Mathematik und Mechanik 
■ AdW der Kasachischen SSR.
Nach seinem Studium an der Kasachischen Staatlichen Kirow- 
iversität beendete er die Aspirantur an der Sibirischen Abtei- 
g der Akademie der Wissenschaften der UdSSR. Hier, in Sibirien,

promovierte er zum Doktor. Der Werdegang des Wissenschaftlers 
erfolgte in einem internationalen Kollektiv. Der Staatspreis für das 
Jahr 1987 auf dem Gebiet der Wissenschaft und Technik wurde ihm 
für einen Zyklus von Arbeiten verliehen, die gemeinsam mit Wissen­
schaftlern aus anderen Unionsrepubliken zustande kamen.

Unter den Schülern von Umirsak Sultangasin gibt es Vertreter 
zahlreicher.Nationalitäten unseres Vaterlandes und der sozialisti­
schen Bruderländer.

als ein Analogon bei der Gründung von 
Forschungsinstitutlonen unserer Abteilung 
für physikalisch-mathematische Wissen­
schaften des regionalen Rechensystems 
„Kasachstan“ und die des Instituts für Ky­
bernetik dér AdW der Ukrainischen SSR 
— bei der Entwicklung des Informations­
rechensystems „Disk".

Die Kasachstaner Wissenschaftler wen­
den erfolgreich die Erfahrungen des Insti­
tuts für Kernerforschung der AdW der 
Ukrainischen SSR auf dem Gebiet kalo­
metrischer Messungen der Wärmeentwick­
lung von Spaltmaterialien im Kernreaktor 
an. Der Bau der Kuppel des 1,5-Meter- 
Teleskops AST 20 erfolgte unter Berück­
sichtigung der Erfahrungen der Speziali­
sten aie dem Astrophysikalischen Observa­
torium Bürakan in der Armenischen SSR.

Bel der Erforschung der Gesetzmäßig­
keiten der Untergrundwassergestaltung un­
ter den ariden Bedingungen sowie bei der 
Erarbeitung der wissenschaftlichen Grund­
lagen für die Nutzung natürlicher Thermal­
quellen für die Gewinnung von Wärme­
energie haben die Forschungsinstitutionen 
Mittelasiens 'Beachtliches geleistetes Difc 
dabei gewonnenen Ergebnisse ermögli­
chen es dem Institut für Hydrologie und 
Hydrophysik der AdW der Kasachischen 
SSR, diese Thematik mit Mindestauf­
wand. Intensiv und gründlich bereits in 
Übereinstimmung mit den Erfordernissen 
der Ökonomik unserer Republik zu erar­
beiten.

iDas Institut für Bergbau führt seine Ar­
beiten in schöpferischer Zusammenarbeit 
mit den Forschungs- und technologischen 
Projektierungsorganisationen der RSFSR 
aus. Besonders erfolgreich sind solche 
wissenschaftlichen Verblndun gen zu 
Problemen der Technologie des Untertage­
abbaus fester Bodenschätze und des Tage­
abbaus derselben, der geomechanischen 
Prozesse der Aerostaub- und Gasdynamik 
im Bergbau.

.Gemeinsam mit dem Institut für geotech­
nische Mechanik der AdW der Ukraini­
schen SSR, mit dem Dnepropetrowsker In­
stitut für Bergbau und dem Donezker 
Institut für Kohle wird an der Entwick­
lung pneumatisch-elastischer Grubenaus­
baue und an der Theorie der Prognostizie­
rung plötzlicher Eruptionen von Gestein. 
Salz, Kohle und Gas gearbeitet. In engem 
Kontakt mit den Wissenschaftlern des In­
stituts für Physik und Mechanik des Berg­
gesteins der AdW der Kirgisischen SSR 
werden Methoden für die rationelle Nut­
zung der Bodenschätze ermittelt und Fra­
gen der Geomechanik erforscht.

Hier sei unterstrichen, daß das Ver­
dienst der geologischen Schulen von Mos­
kau, Leningrad und Tomsk und ihrer Schü­
ler um den Werdegang und die Entwick­
lung der geologischen Wissenschaft Ka­
sachstans und vor allem Ihrer fundamenta­
len Richtungen recht beachtlich Ist. Es 
sind dies der namhafte Geologe M. Ustow, 
die Akademiemitglieder A. Archangelsk!,. 
W. Wernadski, W. Obrutschew, N. Kassin, 
M. Russakow, W Koptew-Dernlkow und 
viele andere.

Der Internationalismus setzt bekanntlich 
dort ein, wo Menschen verschiedener Nationa­
litäten organisiert eine gemeinsame Sache ma­
chen. Wie gestaltet sich in diesem Aspekt die 
Beteiligung der AdW der Kasachischen SSR an 
der Arbeitsteilung Innerhalb des Landes?

Die Spezialisierung und die Koopera­
tion wissenschaftlicher Forschungsarbeiten 
sind zur Zeit die wichtigste Voraussetzung 
für den wissenschaftlich-technischen Fort­
schritt. Eben die Realisierung dieser Prln 
zlpien gewährleistet eine rationelle Kon­
zentration schöpferischer Bemühungen In 
den besonders aktuellen Richtungen des 
wissenschaftlichen Suchens. Außerdem bie­
tet solch eine Einstellung die Möglichkeit, 
dem unsinnigen Doublieren vorzubeugen, 
das bedauerlicherweise mitunter noch vor­
kommt.

Zur Zelt wirken die Forschungseinrich­
tungen der Akademie der Wissenschaften 
der Republik an der Ausarbeitung von 42 
vom Staatlichen Komitee für Wissenschaft 
und Technik des Ministerrates der UdSSR 
bestätigten Programmen und Plänen. Ge­
meinsam mit den Republik- und Unionsmi­
nisterien und Ämtern werden 177 Entwick­
lungsarbeiten ausgeführt.

Die Institute für Chemie, für Metallur­

gleich: „Wissenschaftlich-technischer Fort­
schritt der UdSSR". „Energetisches Pro­
gramm der UdSSR", „Naturschutzmaßnah­
men und rationelle Nutzung der Naturres- 
sourcen der UdSSR" und „Entwicklung der 
Produktivkräfte der Kaspischen Region".

Das Tschokan-Wallchanowdnstitut für 
Geschichte, Archäologie und Ethnographie 
der AdW der Kasachischen SSR erarbeitet 
den Regionalaspekt des Komplexpro­
gramms der Abteilung für Geschichte der 
AdW der UdSSR „Moderne Dorffamilie 
der Völker der UdSSR", führt Forschun­
gen zu einzelnen Abschnitten solcher 
Komplexprogramme wie „Revolution und 
sozialer Fortschritt", „Die Geschichte des 
Aufbaus der sozialistischen Gesellschaft", 
„Geschichte der Kultur der Völker der 
UdSSR", „Allgemeine Gesetzmäßigkeiten 
und Besonderheiten der Entwicklung der 
gesellschaftlichen Formationen". „Proble­
me des Krieges und des Friedens im 20. 
Jahrhundert" sowie „Ethnische Geschich­
te und neuzeitige nationale Prozesse".

Von der zunehmenden Rolle der aka- 
natemlschen Wiss en schäft- unserer1 Republik 

bei der Arbeitsteilung Innerhalb des Lan­
des zeugt beredt nicht nur die aktive Be­
teiligung ihrer zahlreichen Einrichtungen 
an der Erarbeitung sehr wichtiger Thema­
tik gemeinsam mit den Forschungsinstitu­
tionen der AdW der UdSSR, sondern auch 
die Zuerkennung von Lenin- und Staats­
preisen einer ganzen Reihe führender Wis­
senschaftler und schöpferischer Gruppen 
von Mitarbeitern der AdW der Kasachi­
schen SSR.

Worin besteht konkret der Beitrag der Ka­
sachstaner Wissenschaftler zur Entwicklung 
des wissenschaftlich-technischen Fortschritts 
des Landes? Welche Arbeiten könnten Sie her­
vorheben?

Ich erhebe keinen Anspruch auf eine 
erschöpfende Beurteilung und führe hier 
lediglich einige — meiner Ansicht nach 
— aufschlußreiche Arbeiten an. Das 
sind vor allem die sehr perspektivischen 
Forschungen des Instituts für Mikrobiolo­
gie und Virologie unter der Leitung des 
Akademiemitglieds A. Ileletdinow zur 
Schaffung einer-Technologie der Produk­
tion trockener bakterieller Gärungserre­
ger „Kasachsila" zur Futtersilierung und 
deren Einführung in die Produktion. Der 
ökonomische Effekt der Anwendung sol­
cher Gärungserreger in den Agrarbetrle- 
ben Kasachstans belief .sich in den drei 
Jahren auf 13,6 Millionen Rubel. Außer­
dem verfügt „Kasachsila" über ausgepräg 
le pilzresistente Eigenschaften und hat 
weder in unserem Lande noch außerhalb 
seiner Grenzen seinesgleichen. Schon 
jetzt wenden die trockenen bakteriellen 
Gärungserreger in der Ukraine, Kirgisien, 
Belorußland, in der ASSR der Marl, in 
den Regionen Krasnodar und Stawropol 
sowie in anderen Regionen des Landes 
weitgehend elngefiührt.

Das Institut für Metallurgie und Auf­
bereitung hat eine Universaltechnologie 
der Extrahierung von Gallium aus Lösun­
gen der Tonerdeproduktion erarbeitet. 
Dank dem wurde die Galliumproduktion 
im Lande in kurzer Frist aufs 20fache ge­
steigert. Das Originelle und Neue dieser 
Technologie ermöglichte es, Lizenzverein­
barungen mit der Schweiz, der DDR, Un­
garn sowie Verträge mit Japan und der 
BRD einzugehen. Dasselbe Institut arbeitet 
erfolgreich auch bei der Entwicklung res- 
sourcen- und energiesparender Technolo­
gien, die unter den Prioritäten der wissen­
schaftlichen Weltpraxis bekanntlich einen 
•führenden Platz elmnehmen.

Anerkennung fanden In unserem Lande 
und auch außerhalb seiner Grenzen einige 
Forschungsarbeiten des Instituts für Berg­
bau. Hier wurde unter anderem das Fun­
dament für die Theorie der Technologie 
der Untertagegewinnung fester Boden­
schätze auf der Basis der Zusammenwir­
kung technologischer Systeme mit dem Ge­
steinsmassiv geschaffen, das es ermöglicht, 
Jegliche neue Optlmlslerungsmodelle mit 
einem maximalen Grad gegenseitiger 
Adaption der Aggregate und des Milieus 
zu begründen.

Die Entwicklungen des Instituts für or­
ganische Katalyse und Elektrochemie wer­
den weitgehend In die Praxis eingeführt. 
So werden in einer Reihe von Industrlebe-

Agrar-ilndustrle-Komltees der UdSSR Im 
Rahmen der Erforschung der Gesetzmäßig­
keiten der Farbvererbung bei den Kara­
kulschafen Kriterien ihrer objektiven Ein­
schätzung nach der funktechnischen 
Methode erarbeitet.

Selbiges Kollektiv leistet zusammen mit 
dem Institut für bloorgandsche Chemie der 
AdW der UdSSR für den Schutz der Men­
schen vor Virus Infektionen sehr wichtige 
Arbeiten zur Transgenese der Schafe. Da­
selbst werden auch Probleme erarbeitet, 
die mit der Erforschung der Zellengrund­
substanz der Vererblichkeit und Verände­
rung der Organismen Zusammenhängen, 
welche eine Frühprognostizierung der Pro­
duktivität und die Kontrolle der Herkunft 
der landwirtschaftlichen Nutztiere ermög­
licht.

Die ökologischen Probleme des Aral­
und des Balchaschsees werden von den In­
stituten Kasachstans in schöpferischer Zu­
sammenarbeit mit Wissenschaftlern aus 
Moskau, Usbekistan und Turkmenistan er­
arbeitet. Das Institut für Bodenkunde lei- 

u ste\t gemeinsam mit den Wissenschaftlern 
dér mfttëlaslätischen Republiken komplexe 
Forschungen zur Geographie und Klassifi­
zierung der Böden in den Wüstenzonen 
der UdSSR.

Mir scheint, Sie sollten auch auf Fragen des 
gegenseitiqen Austausches wissenschaftlicher 
Kader und ihrer gemeinsamen Ausbildung 
eingehen.

Unter den Bedingungen der anwachsen­
den Integration und Spezialisierung wis­
senschaftlicher Forschungen erlangt die 
Kaderausbildung einen zunehmend diffe­
renzierten Charakter. Wohl kaum ein For­
schungszentrum, es mag noch so solide 
sein, ist Imstande, Spezialisten aller Wis­
sensbereiche auszubilden. Deshalb wer­
den In unserer Akademie Fachkräfte nicht 
nur für den eigenen Bedarf ausgebildet, 
sondern auch für die Forschungsinstitute 
anderer Regionen des Landes. Zugleich 
helfen die Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR und die der Unionsrepubli­
ken, solide Universitätszentren und älteste 
Hochschulen unserer Republik bei der Lö­
sung des Kaderproblems.

Nicht unbeachtet bleibt auch die Geo­
graphie der Forschungserfahrungen. Man­
cherorts gibt es gute Forschungsschulen, 
andererorts haben sich perspektivische 
Richtungen entwickelt, sind mehrjährige 
Traditionen In engspezlallslerten Proble­
men entstanden oder umfangreiche Ar­
beitserfahrungen In zweigübergreifenden 
Erkenntnlsstnukturen gesammelt worden. 
Anders gesagt, jetjer Wissensbereich hat 
seinen Spitzenreiter in Form eines Insti­
tuts, einer Abteilung, eines Labors, eines 
Sektors oder sogar nur einer Gruppe. Es 
ist gesetzmäßig, daß gerade diesem Gebil­
de der Vorzug bei der Ausbildung von Ka­
dern des jeweiligen Fachs gegeben wird. 
Spricht man nur von Praktiken. so ma­
chen zur Zelt rund 50 Mitarbeiter unserer 
Akademie in verschiedenen Forschungsein­
richtungen des Landes Ihr Praktikum. Ei­
ne bedeutende Zahl künftiger hochqualifi­
zierter Spezialisten studiert heute an AspL 
ranturen In Moskau, Leningrad, Nowosl 
blrsk, Taschkent und anderen Städten. 
Ihrerseits vermitteln die Wissenschaftler , 
unserer Republik großzügig Ihre Kenntnis­
se angehenden Wissenschaftlern aus den 
Schwesterrepubliken.

Wie werden im Hinblick auf die heutigen 
Forderungen die Arbeitsmethoden der Ein­
richtungen der AdW der Kasachischen SSR 
zur internationalen Erziehung der Werktäti­
gen der Republik vervollkommnet?

Bekanntlich wurde Im Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die Arbeit der Kasa­
chischen Republikpartelorganlsatlon zur 
Internationalistischen und patriotischen 
Erziehung der Werktätigen" die Tätig­
keit der Gesellschaftswissenschaftler der 
Republik Im Bereich der Erforschung na­
tionaler Beziehungen als unbefriedigend 
eingeschätzt. Angesichts dem Ernst .der 
erfolgten Bemerkungen haben das Präsidi­
um der Akademie und Ihre Abteilungen 
die Pläne der Forschungsarbeiten zwecks 
Steigerung ihrer Intensität und Effektivi­
tät, Ihrer Umorientierung auf die Priori­
tätsrichtungen der gegebenen Fachrich­
tung gründlich durchgearbeitet. Im Zu­
sammenhang damit sei das komplexe Ziel­

programm „Entwicklung der zwischenna­
tionalen Beziehungen unter den Bedingun­
gen der Vervollkommnung des Sozialis­
mus" erwähnt, In dessen Rahmen das 
Tschokan-iWalichanow-iInstltut für Ge­
schichte, Archäologie und Ethnographie 
das Thema „Ethnokulturelle Prozesse In 
der Kasachischen SSR" erarbeitet, darun­
ter „Nationales und Internationales In der 
kasachischen Kunst" vom Auesow-Institut 
für Literatur und Kunst, „Vervollkomm­
nung der nationalen Beziehungen und der 
nationalen Staatlichkeit" vom .Institut für 
Philosophie und Rechtswissenschaften. Im 
letzteren wurde eine Abteilung für zwi­
schennationale Beziehungen organisiert, 
auf deren Basis ein Zentrum für zwischen- 
nationale Beziehungen der AdW der Ka­
sachischen SSR entstehen soll.

In den Arbeiten der Gesellschaftswis­
senschaftler werden Probleme aktualisiert, 
verbunden mit dem Aufzeigen der mar­
xistisch-leninistischen Lehre von der Na­
tion, der Dialektik der nationalen Bezie­
hungen. Hier wenden Quellen der Freund­
schaft und Brüderlichkeit der Völker der 
UdSSR aufgezeigt, die Hilfeleistungen der 
Brudervölker für Kasachstan beleuchtet, 
wird eine Analyse der Gesetzmäßigkeiten 
der Herausbildung und der Entwicklung 
des sowjetischen Volkes als neue histori­
sche Gemeinschaft geliefert und der Pro­
zeß der Bildung eines einheitlichen volks­
wirtschaftlichen Komplexes. der mora­
lisch-politischen Einheit der Sowjetgesell­
schaft. der Internationalisierung des ge­
sellschaftlichen Lebens, der Entwicklung 
der Kultur zwischennationaler Kontakte 
beleuchtet, die auf die Überwindung na­
tionaler Eingeschränktheit und der Über­
bleibsel des Nationalismus gerichtet sind.

Im vergangenen Jahr wurde mit der Er­
arbeitung solcher aktuellen Themen be­
gonnen wie „Nationales und Internationa­
les in der kasachischen Berufsmusik und in 
der traditionellen Folklore". „Nationales 
und Internationales In der russischen Li­
teratur Kasachstans", „Die Grundtenden­
zen und die Eigenart der zwischennatio­
nalen Beziehungen der kasachischen Lite­
ratur im letzten Viertel des 20. Jh."

Die Wissenschaftler, vereint im Rahmen 
des wissenschaftlichen Koordinationsrates 
„Dialektik der Entwicklung zwischenna­
tionaler Beziehungen In Kasachstan", be­
fassen sdeh mit der Ausarbeitung konkreter 
Empfehlungen zur Vervollkommnung des 
Systems der Leitung des Prozesses der 
Entwicklung und Zusammenwirkung klei­
ner und großer Völker und Nationen Im 
einheitlichen Unionsstaat. Ihrer sozialen 
Auftrag erfüllend, ist die akademische 
Wissenschaft Kasachstans bestrebt, Buch­
stabengelehrtheit, Scholastik, Kommentie­
rung und Apologetik zu überwinden, eine 
schöpferische Analyse des lebendigen Ge­
webes des historischen Prozesses zu lie­
fern urxi den In mehreren Jahrzehnten ent­
standenen Schablonen und scholastisch ab- 
starkten Postulaten den Nimbus zu neh­
men. Das Suchen nach der Wahrheit durch 
Gegenüberstellung verschiedener Stand­
punkte soll, um mit M. S. Gorbatschow zu 
sprechen, eine Zone hoher geistiger An­
spannung schaffen.

Zugleich wird unter den breiten Schich­
ten der Werktätigen der Republik eine ak­
tive und offensive Lektlons- und Propa­
gandaanbeit geleistet. So hielten die Ge­
sellschaftswissenschaftler mehrmals Vorträ­
ge in Arbeiterkollektiven zur Propagie­
rung der Materialien des XXVII. Partei­
tages der KPdSU, der Plenartagungen 
und Beschlüsse des ZK der KPdSU. Sie 
referierten über ethnokulturelle Prozesse, 
die Dialektik'der Entwicklung'idernatiö^iV 
nalen Beziehungen usw.

Ungeachtet der offensichtlichen Fortschritte 
bei der Erforschung der nationalen Bezie­
hungen ist hier dennoch bei weitem noch 
nicht alles In Ordnung, wovon auf dem Jüng­
sten Plenum des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans die Rede war. Was könnte 
Ihres Erachtens die Beseitigung der Mängel 
beschleunigen?

Vor allem müßte es die Konzentration 
der schöpferischen Bemühungen der Wis­
senschaftler auf speziell geschaffene stän­
dige oder provisorische Gebilde vom Typ 
schöpferischer Gruppen sein. Nur auf sol­
chem Organisationsniveau der Forschun­
gen kann das Prinzip wissenschaftlicher 
Spezialisierung und Kooperation erfolg­
reich realisiert werden.

Dabei sei betont, daß die Zeit der Schaf­
fung auf die Probleme der nationalen Be­
ziehungen orientierter Struktureinheiten 
In den wissenschaftlichen Einrichtungen 
der Abteilung für Gesellschaftswissen­
schaften, wie man zu sagen pflegt, 
bereits gestern vorbei war. Deshalb sind 
sämtliche Reserven für eine weitere Hin­
auszögerung der Frage einfach erschöpft. 
Es gibt sie einfach nicht. Alles hängt da­
von ab, ob wir operativ vorgehen und han­
deln oder uns von überholten Rückver­
sicherungseinstellungen leiten lassen wer­
den.

Aktuell bleibt nach wie vor die Frage 
der Eröffnung eines Labors der Sprachen 
der Völker Kasachstans im Institut für 
Sprachkunde der AdW der Kasachischen 
SSR. Die entsprechenden Forschungspro­
gramme dazu sind schon fertiggestellt. 
Ohne solch eine Struktureinheit sind die 
Entwicklungstendenzen der ethnosprachll- 
chen Prozesse In der Republik und die 
Prognostizierung der weiteren Vervoll­
kommnung des Sprachlebens der hiesigen 
Bevölkerung dazu verurteilt, außerhalb 
des Blickfeldes der Spezialisten zu bleiben 
oder, wie früher, durch primitive Mittel 
erarbeitet zu werden. Die Wissenschaftler 
dieses Instituts haben schon längst auch 
die Frage der Schaffung, einer soziolln- 
qulstischen Abteilung aufgeworfen.

iEs Ist schwer, das Problem der optima­
len Standortverteilung der Produktivkräf­
te und der Arbeitskräfte zu lösen ohne auf 
solider wissenschaftlicher Grundlage orga­
nisierte demographische Forschungen. So­
mit Ist zweifellos die Notwendigkeit heran­
gereift, im Institut für Ökonomik eine 
Abteilung für demographische Probleme 
zu schaffen.

Eine 'Reihe kardinaler Ergänzungen er­
fordert auch die Struktur des Tschokan- 
Wallchanow-Instituts für Geschichte, Ar­
chäologie und Ethnographie. Els Ist längst 
an der Zelt, dort eine Abteilung für Ge­
schichte und Kultur der Kleinvölker Ka­
sachstans zu eröffnen. Um so mehr, als 
bereits eine Art Vorbild dieser Abteilung 
In Form der Gruppe zum Studium der Ge­
schichte der Sowjetdeutschen existiert. 
Auf nichtformeller Ebene werden auch 
Vorbereitungen zum Studium der Geschich­
te der sowjetischen Koreaner entfaltet.

Das Gespräch führte Vitali KAUFMANN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Umgestaltung: Faktor Mensch

Familie nahm eine Farm in Pacht
Der Schweinezuchtkomplex des 

Sowchos „Krasnojarsk!" Hegt 
einige Kilometer von der Zentra­
le entfernt. Es war kurz vor Ar­
beitsbeginn, als wir hierher ka­
men. Die Arbeiter fütterten das 
Vieh und entmisteten die Ställe.

Der Zootechniker des Komple­
xes Johann Pauli sprach über die 
Arbeit des Kollektivs. Dieses 
hat allein Im den fünf Monaten 
des laufenden Jahres an den 
Staat 340 Tonnen Schweine­
fleisch bei einem Jahresplan von 
540 Tonnen geliefert. Es hat 
schon 5 000 Ferkel erhalten: um 
den Jahresplan zu schaffen, 
müssen noch 2 100 hinzukommen.

„Besonders hohe Leistungen 
bei der Ferkelzucht hat die Fa­
milienfarm der Relswigs auf zu - 
welsen”, sagt der Zootechniker. 
„Diese Farm arbeitet nach dem 
Pachtvertrag.”

Ihrem Mann vor: „Dann arbeiten 
wir zusammen und bilden eine 
FamHJengnuppe.”

Die Sowchosleltung billigte die 
Initiative der Relswlgs und 
schlug Ihnen vor, den Abferkel­
stall zu bedienen. Das ist einer 
der wichtigsten Abschnitte im 
Komplex, hier tun fleißige Hän­
de, berufliches Können und Er­
fahrungen not.

„Die Selbstkosten einer Dezl- 
tonne Schweinefleisch liegen bei 
uns 9 Rubel unter den planmäßi­
gen", sagt Johann Pauli. „Und 
diese Kennziffer nimmt hier im 
Abferkelstall Ihren Anfang. 
Zieht man gesunde und starke 
Ferkel auf, so werden sie auch 
hohe Gewichtszunahmen bei der 
Nachzucht und der Mast erge­
ben."

„Fällt es Ihnen nicht schwer, 
nur zu zweit zu arbeiten? Hier

Der Abferkelstall, wo das 
Ehepaar Maria und Eduard Reis- 
wig arbeiten, Ist neu und geräu­
mig. Hier sind 80 Ferkelboxen 
aufgestellt und werden 80 Mut­
tersäue mit Ferkeln gehalten. 
Die Tiere sind gepflegt, überaU 
herrscht Sauberkeit und Ordnung, 
über Jeder Box brennt eine UV- 
Lampe, das Futter Hegt bereits 
in den Trögen. Es ist sofort zu 
sehen, daß hier gute Wirte am 
Werk sind.

Maria und Eduard waren ge­
rade mit der Fütterung und Säu­
berung fertig geworden und tra­
ten an uns heran.

„Den Abferkelstall bedienen 
wir nur zu zweit", sagt Eduard. 
„Fast zwei Jahre arbeiten w’r 
nach dem Pachtvertrag. Wir ha­
ben mit der Sowchosleltung ei­
nen Vertrag abgeschlossen, In 
dem die (.gegenseitigen Ver­
pflichtungen festgelegt sind. Wir 
halben ums beispielsweise" Ver­
pflichtet, In diesem Jahr von 
drei Ferkeltouren 2 020 Ferkel 
zu erhalten. Jedes zweimonatige 
Ferkel muß bei der Übergabe 
zur Nachzucht mindestens 14 Ki­
logramm wiegen. Bis jetzt betrug 
das Durchschnittsgewicht 16 Ki­
logramm. Die Leitung hat sich 
verpflichtet, die Farm mit den 
nötigen Futtermitteln und mit 
Technik zu versorgen. Bis Jetzt 
läuft alles normal."

Wie kamen die Relswigs auf 
die Idee, die Farm zu pachten? 
Maria Ist schon etwa zehn Jahre 
als Schweinewärterin tätig. 
1985 war sie Teilnehmerin der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR und erhielt 
zum Geschenk einen „Mo- 
stawltsch". Eduard, ein Mechani­
sator, kam in der Freizeit oft auf 
die Farm und half seiner Frau. 
„Wechsle doch auf die Farm 
über", schlug Maria eines Tages

gibt es doch so viel zu tun", frag­
te ich die Eheleute.

„Natürlich haben wir alle 
Hände voH zu tun. Aber wir ha­
ben gute Helfer”, sagt Maria. 
„Unsere Töchter Larissa und 
Anja besuchen noch die Schul^, 
kommen aber oft auf die Farm 
und helfen uns. Die Mädchen 
lernen arbeiten. Und das ist Ja 
wichtig, da sie doch unsere Sa­
che fortsetzen müssen."

Und wie ist’s bei Ihnen mit 
dem Verdienst?

„Er hängt vollständig von un­
serer Arbeit, vom Sparen bereit­
gestellter Ressourcen und den 
Ergebnissen ab", schaltete sich 
Eduard ins Gespräch ein. „Im 
vorigen Jahr betrug der durch­
schnittliche Monatsverdienst ei­
nes Jeden von uns 500 Rubel."

Aus dem Gespräch mit dem 
Ehepaar nReiswig spürt., man 
heraus, daß sie keine gleichgül­
tigen Durehführenden sind, son­
dern haushälterisch in der Wirt­
schaft sind und alles umsichtig 
machen. Davon zeugt folgende 
Einzelheit. Neben dem Abferkel­
stall der Reiswlgs befindet sich 
noch ein genau solcher. Dort 
werden ebenfalls 80 Muttersäue 
gehalten. Sie werden genauso 
von drei Schweinewärterinner 
betreut. Ihre Ergebnisse sind 
nicht besser als die der Relswigs, 
der Aufwand aber ist höher.

Die Famillenfarm hat anschau­
lich bewiesen, daß der Pacht­
vertrag eine wichtige Form der 
hochproduktiven Arbeit in der 
Viehwirtschaft ist.

Leo BILL.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Zelinograd

Unser Bild: Maria und Eduard 
Relswig.

Foto: Jürgen Witte

Das Ministerium mußte nachgeben
Da.? Chemlelaserw erk im 

Zentrum von Kustanal hat die 
Schadstoffemissionen um 50 Pro­
zent verringert. Nahezu zwei Jah­
re lang dauerte die Diskussion 
der Inspektion für Schutz des 
Luftraumes, der Betrtebsadmlnl- 
stration und der Stadtöffentlich­
keit mit dem Ministerium für

Chemieindustrie der UdSSR. Es 
weigerte sich, den Kupfer- und 
Ammonlakproduktlonsko m p 1 e x 
aus dem Weichbild der Stadt zu 
entfernen. Hier sind nämlich 
längst veraltete überholte Aus­
rüstungen Im Einsatz. Die Be­
weisgründe der Städter waren 
überzeugend. Die Verschmutzung

der Luft mit Abgasen auf dem be­
triebsnahen Territorium übertraf 
um vieles alle zulässigen Grenzda­
ten. Das Ministerium sah sich 
gezwungen, Sofortmaßnahmen ein­
zuleiten. Vorerst wurde dlp Kup­
fer- und Ammoniakproduktion um 
50 Prozent abgpbaut. Bis zum 
Jahr 1990 soll sie vollständig ein­
gestellt werden.

(KasTAG)

Zweitberuf der
Die Einwohner von Ksyl-Orda 

werden zusätzlich rund hundert 
Tonnen frischer Fische Jährlich 
ar.gellefert bekommen dank der 
Zusammenarbeit des Stadtheiz­
kraftwerks Nr. 6 und der Fleisch­
konservenfabrik. Ihre Kollektive 
gingen einen Vertrag über Karp­
fenzucht Im Wasserbecken des

Energetiker
Heizkraftwerks ein, wohin das 
Warmabwasser gelangt. Hier wur­
de ein driftender Komplex mit 
hundert Fischbehältern Installiert. 
In denen die Fischbrut (gleich­
zeitig bis 12 000) ausgesetzt und 
gezüchtet wird. Nach vier Mo­
naten Fischmast (zum Menü ge­
hören Milschfutter und das natür-

Wasser... säuert
Futter ein

Die Futterbeschaffer im Ray­
an Jermak, Gebiet Pawlodar, ver­
wenden als* Konservierungsmittel 
beim Fuitterelnsäuern... gewöhnli­
ches Wasser. Es sind die Wissen­
schaftler des Chemisch-Technolo­
gischen Instituts von Kasan, die 
es fertiggebracht haben, gewöhn­
lichem Wasser mit Hilfe eines 
elektrochemischen Verfahr e n s 
solch eine Eigenschaft zu verlei­
hen. Das Wesen dieses Verfahrens 
ist folgendes: In einen Glasbehälter 
von 1,5 Kubikmetern sind zwei 
Elektroden mit verschiedenen La­
dungen angebracht, die durch 
ein Zelttuch voneinander getrennt 
sind, das zugleich auch das Ge­
fäß In der Mitte aufteilt. Der Be­
hälter wird mit einer Lösung ge­
füllt. die 1 Prozent Kochsalz ent­
hält. Daraufhin wird der Strom 
eingeschaltet. Infolgedessen ge­
winnt das Wasser an der Anode 
hohe Oxydationsejgenschaften, 
das Zelttuch aber verhütet, daß 
diese Lösung sich mit der an der 
anderen Seite des Zelttuches ver­
mengt. Die auf solche Welse ge­
wonnenen „Zutaten" für das Gär­
futter kosten nicht ein­
mal ein Hundertstel davon, was 
vorläufig sämtliche in der Praxis 
bekannten Konservierungsmittel 
kosten. Die Novität hilft, nicht 
nur das Futter lange frisch zu er­
halten, sondern auch dessen Nähr­
wert zu erhöhen.

(KasTAG)

Die erste Industrielinie in Ka­
sachstan zur Produktion von gebo­
genen Spezialmetallprofilen zum 
Bau von Schafställen, Gewächshäu­
sern und Lagerräumen ist im Uschto- 
ber Lehr- und Versuchswerk für 
mechanische Reparaturen, Gebiet 
Taldy-Kurgan, in Betrieb genommen 
worden. Sie macht es möglich, die 
Errichtung von verschiedènen Ob­
jekten des Agrar-Industrie-Komple­
xes der Republik in Industriebau­
weise zu beschleunigen.

liehe Futter des Wasserbeckens) 
werden die Fische gefangen und 
ans Handelsnetz geliefert. Mit 
sämtlicher Arbeit kommen fünf 
Mann zu Rande. Ihr Verdienst 
hängt unmittelbar vom Ender­
gebnis Ihrer Arbeit ab. Die er­
ste Fischernte soll im September 
erhalten werden.

(KasTAG)

Unser Bild: J. 
P. G. Fedjukow, 
Walzabschnittes 
bei der Arbeit.

F. Kabyschkin und
Schlosser des 

für Spezialprofile,

Foto: KasTAG
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Erste SS-Rakete vernichtet
nPOBEPSTE nPABHJlbHOCTb 0<t>0PMJl EHWfl 

ABOHEMEHTA!
Ha oöoHeMeHTe aojdkch öbiTb npocTaBnen otthck Kaccoßofi 

M3UIHHU.
ripii ocjjopMJieHHH noAnHCKH (nepeaApecoBKH) 6e3 Kacco- 

Boft MauiHHbi na aöoHCMeHTe npocTaB/ineTCfl otthck Ka/ieHAap- 
Horo lUTeMnejiH otacjichmh cbhsh. B stom cjiyMae aöoHCMeHT 
BbinaeTCfl noAnHCMHKy c KBWTaHUHefi 06 oruiaie ctohmocth 
noariHCKH (nepeaapecoBKH).

Die erste sowjetische Mittelstrecken 
rakete vom Typ RSD-10, auch SS-20 
genannt. Ist am 22. Juli um 7.05 Uhr 
MESZ auf dem Versuchsgelände Ka­
pustin Jar Im Gebiet Wolgograd in An­
wesenheit von USA-Inspektoren ge­
sprengt worden. Das teilte der Chef 
der Abteilung Innere Inspektion des 
nationalen Leitungszentrums für Be­
seitigung der Mittelstreckenraketen. 
Oberst G. Komogorow, am Abend des­
selben Tages In Moskau mit.

In Übereinstimmung mit dem INF-Ver- 
trag hatte eine Gruppe von USA-Inspek­
toren unter Leitung von Fregattenka­
pitän John Williams Im Laufe von zwei 

Hjifl ot|)opMJieHHfl noAnHCKH Ha raaeiy HJiH xcypHaji, a TaK- 
>Ke AJifl nepeaApecoBaHHH hsäbhhh ÖJiaHK aÖOHeMeHTa c aocTa- 
BOMHOfi KapTOMKOfi 3anOJIHHCTCH nOAFlHCHHKOM HepHHJiaMH, 
pa3ÖOpHHBO, 6e3 COKpameHHfi B COOTB6TCTBHH C yCJIOBHHMH, 
H3Jiox<eHHbiMH B Karanorax CoioaneqaTH.

3anoJiHeHHe MecflHHbix kjictok npH nepeaApecoBaHHH H3Aa- 
HHfl, a TaKJKe KJICTKH «EIB—MECTÖ» npOH3BOAHTCH paÖOTHH- 
KaMH npeAnpHHTHÜ cbh3h h CoioanenaTH.

Unterstellung Zia Ul-Haqs 
zurückgewiesen

Als verantwortungslos, provokato­
risch und der Wirklichkeit widerspre­
chend hat das Außenministerium der 
UdSSR die Erklärung des pakistani­
schen Präsidenten Zla UljHaq In Ra-
valplndl zurückgewiesen, die Sowjet­
union habe den Abzug Ihrer Truppen 
aus Afghanistan gestoppt und überdies 
,.zusätzlich 10 000 Soldaten nach Kabul 
verlegt”.

In einer In Moskau veröffentlichten 
Sprechererklärung des Ministeriums 
heißt es: Die Sowjetunion hält sich 
strikt an die Genfer Afghanistan-Ver­
einbarungen und erfüllt ehrlich alle von 
Ihr übernommenen Verpflichtungen. 
Der Abzug des begrenzten Kontingents 
aus Afghanistan erfolgt genau nach 
dem vereinbarten Zeitplan, und die 
UNO-Beobachter vor Ort haben dlesbe- 

Tagen die Ausgangsdaten überprüft, 
die nach der Ratifizierung des Doku­
ments der amerikanischen Seite über­
geben worden waren, darunter die In­
formationen über die Zahl der auf dem 
Vereuchsgelände befindlichen und zur 
Vernichtung vorbereiteten Raketen die­
ses Typs. Vor Journalisten erklärte 
Williams: ..Bei der Inspektion wurde 
icht nur dle’Zahl der von sowjetischer 

Seite gemeldeten Systeme, sondern 
auch die technischen Daten entspre­
chend den unterzeichneten Dokumenten 
überprüft. Dabei wurde die volle Über­
einstimmung mit den von sowjetischer 
Seite angegebenen Zahlen festgestellt.''

zügllch keinerlei Beanstandungen vor­
gebracht. Die Sowjetunion hat weder 
den Abzug Ihrer Truppen aus Afghani­
stan gestoppt noch gar Irgendwelche 
neue Einheiten dorthin entsandt.

Was Erklärungen dieser Art bezwek- 
ken, Hegt auf der Hand: Sie zielen 
darauf ab, die Weltöffentlichkeit, die 
voller Hoffnung die sich zur Zelt voll­
ziehenden Prozesse der Afghanistan- 
Regelung verfolgt, Irrezuführen, die 
Ehrlichkeit der Absichten der Sowjet­
union hinsichtlich der Erfüllung der 
Genfer Vereinbarungen In Zweifel zu 
ziehen und zu versuchen, dadurch die 
Aufmerksamkeit von den groben Ver­
letzungen dieser Vereinbarungen durch 
Pakistan selbst und von dessen fortge­
setzter Einmischung In die inneren An­
gelegenheiten Afghanistans abzulen­
ken.

Ist die Verlegung des Forums notwendig?
Die Außenminister Frankreichs und der 

BRD haben auf dem KSZE-Folgetreffen 
In Wien die Meinung geäußert, daß es not­
wendig Ist, dieses Forum bis Ende Juli 
abz. schließen. Nach Ansicht des Leiters 
der Abteilung Sicherheit und Zusammen­
arbeit In Europa des UdSSR-Außenmlnlste- 
rlurns, Derjabin, Ist dieser Standpunkt 
durchaus begründet. Eine Verlegung der 
Sitzungen auf den Herbst würde nicht nur 
zur Verlangsamung der Abstimmung füh­
ren, es könnte auch die Chance selbst ver­
tan wenden, das Treffen Innerhalb eines 
vernünftigen Zeitraums. Jedenfalls noch In 
diesem Jahr, abzuschUeßen.

..Das wichtigste Ist natürlich nicht der 
Zeitpunkt des Abschlusses, sondern die Er­
gebnisse, die für alle annehmbar, gewich­
tig und ausgewogen sein sollen und dem 
KjSZiE-Prozeß eine neue QuaHtät auf allen 
Gebieten verleihen würden”, erklärte De­
rjabin In einem TASSGespräch. „Der 
Zeltfaktor Ist aber nicht unwichtig, hängt 
doch von einem denkbar baldigen Abschluß 
des Wiener Forums unmittelbar die Mög­
lichkeit ab, die Verhandlungen über die 
Reduzierung der Streitkräfte und konven­
tionellen Rüstungen vom Atlantik bis zum 
Ural noch In diesem Jahr aufzunehmen.”

Es ist zwar bereits seit langem von allen 
Selten anerkannt worden, daß die Mittel 
mit doppelter Zweckbestimmung, auf die 
heute 60 bis 70 Prozent der konventionel­
len Waffen entfallen, nicht außerhalb des 
Themenbereichs der künftigen Verhand­
lungen bleiben dürfen, stellte J. Derjabin 
fest. Um der Besorgnis des Westens hin­
sichtlich der sogenannten ..dritten Null”, 
d. h. der taktischen Kernwaffen, Rech­

nung zu tragen, wurde vorgeschlagen, daß 
bei diesen Verhandlungen nur die Träger 
mittel der Waffen mit doppelter Zweckbe­
stimmung behandelt werden, während die 
nuklearen Bestandteile zum Gegenstand 
spezieller Verhandlungen werden. Die 
Jüngsten Vorschläge der NATO-Länder 
laufen aber faktisch darauf hinaus, die Lö­
sung dieses zentralen Problems In die Zu­
kunft zu verlegen, d. h. daß sie bei den 
Verhandlungen selbst behandelt werden 
sollen.

Das von M. S, Gorbatschow während 
seines Polen-Besuchs vorgeschlagene ge­
samteuropäische Treffen soll die wichtigste 
Frage behandeln: Den Übergang von den 
Worten zu Taten auf dem Gebiet der kon 
ventlonellen Rüstungen zu gewährleisten, 
unterstrich J. Derjabin. Man kann es In 
keiner Welse als einen Versuch ansehen, 
wie es von manchen Kreisen Im Westen 
ausgelegt wird, die künftigen Verhand­
lungen In Wien über das Problem der 
Reduzierung der konventionellen Rüstun­
gen und Streitkräfte In Europa zu erset­
zen. „Sowohl die Erfahrungen von Reykja­
vik selbst als auch die der darauffolgen 
gen sowjetisch-amerikanischen Gipfeltref­
fen und die Erfahrungen von Helsinki, wo 
die führenden Repräsentanten der 35 Staa­
ten Europas, der USA und Kanadas dem 
KSZE-Prozeß einen starken Ansporn ga 
ben, sprechen für sich selbst”, sagte der 
Vertreter des Außenministeriums. „Übri­
gens wind auch Jetzt nicht versucht, die 
USA und Kanada von den europäischen 
Angelegenheiten abzutrennen und West­
europa von dessen Verbündeten In Übersee 
abzunabeln."

In den Bruderländern Zur Realisierung der Genfer Vereinbarungen
Recht auf Bodennutzung 

verkauft
PEKING. Die chinesische Flug­

gesellschaft für Export und Im­
port und die Ingenieurtechnische 
Baugesellschaft Xiamen erwarben 
das Recht für die zeitweilige Nut­
zung zweier Landstücke mit einer 
Gesamtfläche von 14 Hektar bei 
Xiamen in der südchinesischen 
Provinz Fujlan.

Sie haben es auf der dort auf 
Initiative der Volksregierung der 
Stadt veranstalteten Auktion fer­
tiggebracht, zwölf konkurrieren­
den Organisationen. darunter 
auch einer Reihe gemischter chi­
nesisch-ausländischer Betriebe 
zuvorzukommen, Indem sie den 
.höchsten Preis von-entsprechend 
2,5 und 3.7 Millionen Yuan bo­
ten. Die Versteigerung bedingte 
auch die Zweckbestimmung der 
In China immer üblicher werden­
den Ware — des Bodennutzungs­
rechts aus. Die Sieger der Auk­
tion dürfen auf den erworbenen 
Ländereien Verwaltungsgebäude, 
Handelsbetriebe und Wohnhäu­
ser bauen. Das erworbene Recht 
währt 70 Jahre lang.

Die Experimente In diesem Be­
reich, die darauf zielen, die Nut­
zung des Bodens, der früher vom 
Staat unentgeltlich zugeteilt wur­
de, auf kommerzielle Grundlage 
überzuführen, werden In China 
seit Vorjahr durchgeführt. In der 
ökonomischen Sonderzone Shengz- 
rlan, in den Städten Shanghai, 
Tianjin, Guangzhou, Fuzhou und 
einer Reihe anderer Wohnorte 
des Landes wurde In der letzten 
Zelt an verschiedene Organisatio­
nen und Behörden das Boden­
nutzungsrecht für rund vierzig 
Landstücke verkauft.

Nach Meinung des verantwort­
lichen Vertreters der Staatlichen __
Administrativ- und Bodenverwal- rle.

Inspektion beendet
Die sowjetischen Inspektoren, 

die sich in Übereinstimmung mit 
den Kontrollbestlmmungen des so­
wjetisch-amerikanischen Vertra­
ges über die Beseitigung der Ra­
keten mittlerer und kürzerer 
Reichweite In Großbritannien auf­
halten, haben die Inspektionen 
der Stützpunkte Greenham Com- 
mon und Molesworth beendet, 
auf denen Insgesamt 119 zu ver­
nichtenden USA-Marschflugkör-

Pakistan setzt Einmischung fort
Die pakistanischen Behörden 

versorgen weiterhin die afghani­
sche Opposition verstärkt mit 
Waffen und Munition. Allein In 
den letzten Tagen wunden von 
ihnen Im Raum von Charnan fPa- 
klstan) den Gruppierungen der 
„Islamischen Partei Afghani­
stans”, der „Islamischen Gesell­
schaft Afghanistans” und der „Is­
lamischen Union für die Befrei­
ung Afghanistans” 60 Fahrzeuge 
mit verschiedenen Waffenarten 
beredtgestellt. Die Waffen wer­
den nach Afghanistan geschmug­
gelt. Die „Islamische Partei Af­
ghanistans” stationierte einen Teil 
Ihrer Gruppierungen auf der 
Route Terlmangal (Pakistan) in 
der Schlucht Rajan, um die Si­
cherheit der Karawanen zu ge­
währleisten. Große Ausmaße nah­
men die Lieferungen von Waf­
fen und Munition In die nördli­
chen afghanischen Provinzen, so 
nach Herat Via Qandahar, an. In 
den dort gelegenen Kreis Adras- 
kan wurden Raketen-Startrampen 
und mehrere Stlnger-Fla^Raketen 
befördert.

In den Kreisen Allshang der 
Provinz Lagman und Im Raum 
von Gardlz in der Provinz Paktla 
sind Insgesamt rund 600 Extremi­
sten eingetroffen.

Ein konkterer Beweis für die 

tung der VR China In Peking Ist 
diese Maßnahme von großer Be­
deutung, well sie es ermöglicht, 
„nicht nur das sozialistische 
Marktsystem zu vervollkommnen, 
sondern auch zusätzliche Geldmit­
tel für den Bedarf des Städtebaus 
zu erhalten”. Allein In Shengzrl- 
an z. B. brachte der Verkauf des 
Rechts auf Bodennutzung Im vori­
gen Jahr 35 Millionen Yuan ein. 
Der Vertreter der Verwaltung 
verwies auf die dringende Not­
wendigkeit, die Dimensionen des 
Experiments auf diesem Gebiet 
zu erweitern und die Entwicklung 
entsprechender Verordnungen zu 
beschleunigen.

Weitere Generation 
von Minischleppern

BUDAPEST. Die Kollektive 
des Landmaschinenwerks In der 
ungarischen Stadt Szolnok, des 
tschechoslowakisc h e n Betriebs 
„Agroset” und des Mähdrescher­
werks PRMZ In Poznan haben 
mit der Entwicklung und Ferti­
gung neuer Typen von Minischlep­
pern und anderer Technik für die 
Ackerbauern begonnen. Die neue 
Generation dieser Minitraktoren 
mit einer Leistungsfähigkeit von 
8 bis 15 PS ist vor allen für 
Landarbeiten In den Individuellen 
und Betriebsnebenwirtschaften be­
stimmt. Bis Jetzt haben die Ma­
schinenbauer von Szolnok fünf 
neue Typen von Landmaschinen 
und anderer Technik entwickelt 
und mit deren Fertigung begon­
nen. Die Partner aus den drei 
RGW-Wltglledsländern haben den 
Bedarf des künftigen Absatz­
markts gründlich erforscht und 
wollen Kleinmechanisierungsmit­
tel nach dem Bedarf Ihrer Bestel­
ler, In erster Linie derer aus den 
Bruderländern produzieren. Ab 
nächstem Jahr geht die neue Ge­
neration der Minischlepper in Se- 

per stationiert sind. Das Ziel der 
Inspektionen, die von zwei Grup­
pen von Je zehn sowjetischen Ex­
perten vorgenommen wurden, be­
stand In der Überprüfung der 
angegebenen Zahl von Raketen, 
Startrampen und anderen Ausrü­
stungen, die beseitigt werden sol­
len. In Übereinstimmung mit den 
Bestimmungen über das Inspek­
tionsverfahren dürfen die Inspek­
toren keine Pressekommentare zu

Einmischung Pakistans In die An­
gelegenheiten des souveränen 
Afghanistan Ist die Einschleusung 
von pakistanischen Militärange­
hörigen mit Gruppen der bewaff­
neten Opposition nach Afghani­
stan. So halten sich seit Anfang 
Juli 11 pakistanische Militärs Im 
Kreis Hakrez der Provinz Qanda­
har auf, wo eine Formation der 
„Islamischen Partei Afghani­
stans" stationiert ist. Sie kon­
trollieren die Lagerung von Mu­
nition und stehen den Oppositio­
nellen bei der Durchführung von 
Operationen beratend zur Seite. 
Eine Gruppe von pakistanischen 
Militärangehörigen hält sich In 
der Bergsledlung Horsau des 
Kreises Argandab in der Provinz 
Qandahar auf, wo sich der 
Stab einer anderen Formation der 
„islamischen Partei Afghani­
stans” sowie Waffendepots befln 
den. Eine dritte Gruppe von Mi 
Htärangehörlgen Pakistans über­
wacht die Waffenlager Im Raum 
von Sargar der Provinz Zabul 
Nach vorliegenden Angaben ,hal 
ten sich hier gleichfalls mehrere 
amerikanische und arabische Be 
rater auf.

Anfang Juli waren im Kreis 
Shakandara (Provinz Kabul) 200 
Extremisten aus der „Islamischen 
Union für die Befre|hung Afgha

Neue Formulierungen
für Start-Vertrag

«In der zehnten Runde der so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen In Genf über nukleare 
und Weltraumwaflen hat die so­
wjetische Delegation neue Formu- 
Uerungen für den gemeinsamen 
Entwurf eines Vertrags über die 
öOprozentlge Reduzierung der 
strategischen Offensivwaffen vor­
geschlagen. Sie tragen dem beim 
Moskauer Gipfeltreffen erzielten 
Einvernehmen über die Begren­
zungen bei den luftgestützten 
Marschflugkörpern großer Reich­
weite sowie bei den Schwer­
bombern Rechnung. Dank der In­
itiative der sowjetischen Seite 
gab es Fortschritte' bei der Ab­
stimmung* der Passagen über die 
Funktionen des zu bildenden Or­
gans, das zur Realisierung der „ _
'Ziele und ‘ Bestünimangèh v deä' w'.irld. Die Delegation der UdSSR 
künftigen Vertrags beitragen soll, 
der Modalitäten seiner künftigen 
Behandlung, des Definitionen 
enthaltenden Abschnitts, des Pro­
tokolls über Inspektionen und In

Partnerstädte-Treffen 
vereinbart

Ein erstes Treffen von Ver­
tretern sowjetischer und ameri­
kanischer Partnerstädte wird Im 
Mal nächsten Jahres In der usbe­
kischen Hauptstadt Taschkent 
stattfinden. Das wurde Im Rah­
men einer In Lexlngton, Kentuk- 
ky, beendeten Konferenz der 
USA-Vereinigung der Partner­
städte vereinbart.

Die Zahl der Städtepartner­
schaften beider Länder Ist In den 
letzten Jahren schnell gewachsen 
und hat 24 erreicht. Mittlerwelle 
bekunden Dutzende kleiner und 
großer Städte der USA den 
Wunsch, sich Ihnen anzuschlie­
ßen.

den Ergebnissen der durchge­
führten Arbeit geben. Wie der 
Leiter der sowjetischen Gruppe, 
W. Lebedew, bei der offiziellen 
Begrüßung der sowjetls c h e n 
Experten auf dem Stützpunkt 
Greenham Common In einer kur­
zen Ansprache feststellte, zeigen 
die ersten Inspektionen, daß die 
USA und die UdSSR den von Ih­
nen unterzeichneten Vertrag 
strikt einhalten und daß die ersten 
Schritte zu dessen praktischer Rea­
lisierung erfolgreich verlaufen.

nlstans” eingetroffen, denen sechs 
pakistanische Militärs unter Ma­
jor Jahanzeb angehören.

Nach einigen Angaben werden 
aus Pakistan weitere ausländi­
sche Berater In die Provinz Qan- 
dahar elngeschleust. So kamen 
am 6. Juli fünf französische Bera­
ter an. Am 2. Juli waren hier mit 
200 bewaffneten Extremisten 25 
arabische Berater eingetroffen. 
Eine Ihrer Aufgaben besteht dar­
in. eine Gruppe zu entwaffnen, 
die mit der Regierung Protokol­
le über die Einstellung des be­
waffneten Kampfes unterzeichnet 
hat.

■Mehrere ausländische Militär­
berater trafen, aus Pakistan kom­
mend, im Kreis Qualat (Provinz 
Zabul) ein, um die Opposition 
bei Angriffen auf Wachposten zu 
unterstützen und Ihre Gefechts­
ausbildung zu überwachen. Mitte 
Juli kamen acht Berater, unter 
ihnen Amerikaner, Franzosen und 
Ägypter, und A Sayaf. ein füh­
render Vertreter der „Islami­
schen Union für die Befreiung 
Afghanistans” mit einem Drehte­
am in die Provinz Qandahar. Die 
Opposition plant einen Angriff 
auf den Flughafen von Qandahar 
und die Verwaltungszentren der 
Provinz 

einigen anderen Bereichen. Ge­
wisse konstruktiven Schritte zu 
Fragen der strategischen Offen­
sivwaffen wurden bei den Ver­
handlungen auch von der USA- 
Delegation unternommen.

Dennoch bleiben bei den Ver­
handlungen noch Schlüsselproble­
me ungelöst, von denen die Zu­
kunft des Vertrags abhängt. Da­
zu gehört die Frage der Begren­
zungen für die Stationierung see­
gestützter Marschflugkörper gro­
ßer Reichweite. Diese neue und 
gefährliche Art der strategischen 
Offensivwaffen gilt es, auf gesi­
cherter Basis zu begrenzen, um 
die Effektivität des Vertrags zu 
sichern und die Möglichkeit aus­
zuschließen, daß er hintergangen 

bekräftigte die detailliert ausge­
arbeiteten sowjetischen Vorschlä­
ge, die es ermöglichen, diese Frage 
auf gegenseitig akzeptabler 
Grundlage bei strenger Kontrolle 
zu regeln.

Internationale Kinderversammlung
Dieser Tage wunde in Sofia 

die IV. Internationale Kinderver­
sammlung „Friedensbanner” un­
ter dem Motto „Einheit, Schöp­
fertum, Schönheit” durchgeführt. 
Dabei versammelten sich Kinder 
von fünf Kontinenten. Diese Ver­
anstaltung war die größte Ihrer 
Art In der Welt.

Zur IV. Versammlung „Frie­
densbanner” waren Jeweils bis 
zu 10 Kinder aus 122 Ländern ge­
kommen. Außer Fröhlichsein und 
Spielen sah das Programm der 
Versammlung die Durchführung 
der IV. Tagung des Weltparla­
ments der Kinder, die Eröffnung 
der Ausstellung „Schule, Kinder, 
Schöpfertum”, der Ausstellung 
von Asphaltzelchnungen unter 
freiem Himmel vor. Eine Neuheit 
war das Erste Internationale Fe­
stival der Kinder- und Jugendfil­
me. Das Festival wurde durch ei­
ne Internationale wissenschaft­
liche Konferenz mit der Bezeich­
nung „Kinder- und Jugendkino 
— AppeU an zukünftige Gene­
rationen” vervollständigt.

Es waren Exkursionen
Bulgarien, der Besuch von kultur­
historischen Sehenswürdigkeiten 
und Reisen in bekannte bulgari­
sche Kurorte organisiert worden.

Aber offensichtlich haben 
Kinder am ungeduldigsten 
den traditionellen Karneval 
wartet. Wie Jedes Mal

durch

dle 
auf 
ge- 
daswar

Vor mehr als zwei Monaten hat 
der Abzug der sowjetischen Trup­
pen aus diesem Land begonnen, 
wie das von den Genfer Vereinba­
rungen über die politische Rege­
lung um Afghanistan vorgesehen 
ist. Nach der Erfüllung ihrer” in­
ternationalistischen Pflicht, der Un­
terstützung des afghanischen Vol­
kes, die auf Bitten seiner legitimen 
Regierung erfolgte, kehren jetzt die 
sowjetischen Truppen in die Heimat 
zurück. Der Zeitplan des Truppen­
abzugs wird strikt eingehalten. In 18 
Provinzen Afghanistans gibt es be­
reits keinen einzigen Sowjetsolda­
ten. Mehr als 35 000 von insgesamt 
115 000 Militärangehörigen zählen­
den sowjetischen Kontingents sind 
bereits in die Heimat zurückge­
kehrt.

Wie steht es aber mit der Reali­
sierung der Verpflichtungen der an­
deren Länder, die diese historischen1 
Dokumente unterzeichnet haben? 
Bedauerlicherweise kann man nicht 
behaupten, daß sie sich genauso 
konsequent verhalten wie die 
UdSSR und Afghanistan, So macht 
die USA beispielsweise kein Hehl

ein Märchen, daß durch kindliche 
Phantasie, Erfindergeist und 
Schöpfertum lebendig wurde.

Gewissermaßen eine Fortset­
zung der Versammlung bildete 
die Internationale Klrderakade- 
mle der Künste, die unmittelbar 
nach dem Abschluß der Versamm­
lung an der bulgarischen Süd­
küste des Schwarzen Meeres be­
gann. Den Unterricht haben hier 
weltbekannte Wissenschaftler und 
Künstler geführt. Alle Veran­
staltungen der Versammlung stan­
den In engem Zusammenhang da­
mit, daß die UNESCO das Jahr 
1988 zum Jahr der Familie und 
zum Beginn des Jahrzehnts der 
Kultur erklärt hat. Die Mittel zur 
Durchführung der Versammlung 
wunden durch Spenden des Inter­
nationalen Fonds „Ludmilla Shiw­
kowa” und der staatlichen und 
gesellschaftlichen Organisation 
„Fond — 13 Jahrhunderte Bul­
garien” aufgebracht.

Diese Versammlungen wenden 
alle drei Jahre durchgeführt. Die 
erste fand 1979, Im Jahr des Kin­
des statt. Damals haben Bulga­
rien Kinder aus 77 Ländern be­
sucht. Das Ziel Jeder Versamm­
lung war es, die schöpferischen 
Fähigkeiten der Jungen Bewoh 
rter unseres Planeten zu fördern. 
In ihnen das Streben zur Selbst­
vervollkommnung zu entwickeln 
sowie die Rolle und Bedeutung 

daraus, daß sie die bewaffnete Op­
position weiterhin unterstützen wol­
len. „Unsere Unterstützung für die 
Widerstandskräfte bleibt unverän­
dert", erklärte dieser Tage die of­
fizielle Sprecherin des USA-Außen­
ministeriums Philis Oakley. „Wir 
werden den Widerstandskräften, 
wie auch früher, die notwendige Un­
terstützung erweisen.” Und in der 
Tat: Die bewaffnete Opposition er­
hält die modernsten USA-Waffen, 
darunter Vierling$-MG, rückstoßfreie 
Geschütze und Boden-Boden-Rake­
ten größerer Reichweite.

Was Pakistan betrifft, so werden 
in den auf dem Territorium dieses 
Landes eingerichteten Zentren für 
die Ausbildung der bewaffneten Op­
positionsgruppen von Mudschahed­
din gebildet und ausgerüstet, die 
anschließend nach Afghanistan ein- 
geschleüst werden. Dort greifen die 
Terroristen Provinz- und Bezirksstäd­
te mit den aus den USA gelieferten 
Raketen an. So sind allein in den 
letzten drei Wochen rund 130 Rake­
ten auf Kabul abgeschossen worden. 
Dabei wurden rund 80 Menschen

Zen 
und 
der 
Ge 
und

der kulturellen Koexistenz zwi­
schen den Völkern zu heben.

Zwischen den Versammlungen 
wirkte das Zentrum „Friedensban­
ner”. Das Zentrum war im Jah­
re 1982 geschaffen wonden, sein 
ständiger Sitz Ist In Sophia. Das 
Zentrum „Friedensbanner” be­
schäftigt sich nicht nur mit der 
Organisation Jeder Versammlung, 
sondern koordiniert und verwirk­
licht In Bulgarien und Im Aus­
land alle Veranstaltungen, die 
mit der Bewegung „Friedensban­
ner” verbunden sind. Einen wich­
tigen Teil der Tätigkeit des 
trums bilden die Sammlung 
Aufbewahrung von Werken 
Klr-der — Zeichnungen, 
dichte, Musikvorführungen 
Kompositionen der Teilnehmer, 
die während der Versammlungen 
entstanden und aus verschiedenen 
Tellen der Welt eingeschickt wor­
den sind. Gegenwärtig verfügt 
der Internationale Fonds des 
Zentrums über mehr als 40 000 
Werke der bildenden Kunst, Li­
teratur und Musik.

Bis zum heutigen Tag sind 
Komitees „Friedensbanner” in 
Belgien, In Holland, In Frank­
reich, In Mexiko, In Nikaragua. 
Peru, In Brasilien, In der Mon­
golei, In Indien, In Japan, In Sim­
babwe und In anderen 
gegründet wonden,

Im vorigen Jahr hat

Ländern 
die UNO

getötet und mehr als 100 weitere 
verletzt. Laut vorliegenden Anga­
ben hat Islamabad den Anführern 
einiger bewaffneter Gruppen in der 
Provinz Nangarhar vier Millionen 
Afghani gezahlt. Das bedeutet, daß 
die pakistanische Seite nicht nur 
die Verlegung von Oppositionskräf­
ten nach Afghanistan unterstützt, 
sondern auch die Extremisten zu
neuen Terrorakten ermuntert.

Wenn man den jüngsten Berich­
ten westlicher Nachrichtenagenturen 
Glauben schenkt, verbreitet der 
Präsident dieses Landes Verleum­
dungen, laut denen die sowjetische 
Seite dabei ist, ihr Kontingent in 
Afghanistan wieder zu verstärken. 
Schwer zu sagen, wozu Zia Ul-Haq 
diese Erfindung brauchte. Eines ist 
klar: Mit dieser Aktion wird man die 
sowjetische Seite, die die in Ober- 

I einstimmung den Genfer Vereinba­
rungen übernommenen Verpflich­
tungen konsequent verwirklicht, 
nicht in Mißkredit gebracht.

Wadim BIRJUKOW, 
TASS-Kommentalor

Verwirk- 
des In­

des Frbe-

der Ver- 
Monument 
wurde un-

das Zentrum „Friedersoanner" 
mit dem Ehrentitel „Friedensbo­
te” ausgezeichnet. Eine solche 
Auszeichnung wird für einen „be­
deutenden Beitrag zur 
llchung des Programms 
ternatlonalen Jahrs 
dens” vergeben.

Eines der Symbole 
Sammlung wurde das 
„Friedensbanner”. Es 
weit von Sofia, am Fuße des Ber­
ges Vitosa errichtet. Die Höhe 
des Monumentes beträgt 37 Me­
ter, In seinem Fundament befin­
det sich eine Kapsel mit der Bot­
schaft an die Kinder der Zukunft. 
Die Kapsel soll Im Jahre 2000 er­
öffnet werden. Das ‘ Monument 
selbst besteht aus vier Säulen, 
die nach den vier Himmelsrich­
tungen orientiert sind. Im obe­
ren Teil bilden sie eine Kugel. 
In der sieben Glocken aufgehängt 
sind, die die fünf Kontinente und 
die zwei Halbkugeln der Erde 
versinnbildlichen. An zwei Seiten 
des Monuments sind Nischen an­
gelegt worden. Darin sind die 
„singenden Glocken” angebracht 
worden, die aus 88 Ländern der 
Erde hierher gebracht worden 
sind. Das Monument Ist In einem 
einmaligen Park errichtet. alle 
Bäume und Sträucher sind hier 
von Kindern aus 47 Ländern ge­
pflanzt worden.

(Sofia—Press)
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Körperkultur macht gesund
In den letzten Zelt Ist die stän­

dige Sorge der Partei und Regie­
rung unseres Landes für die wei­
tere Entwicklung der Körperkul­
tur immer deutlicher zu spüren. 
Einerseits Ist das eine erfreuliche 
Tatsache — die Sphäre erhält zu­
sätzliche Unterstützung, es wer­
den neue Sporteinrichtungen und 
•komplexe gebaut. Letzten Endes 
gewinnen daduch wir alle. Ande 
rerselts spricht diese Tatsache da 
für. daß die Entwicklung der Kör­
perkultur bei uns noch viel zu 
wünschen übrig läßt.

Nehmen wir den Sportunter­
richt und die Körperkultur in un- 
seren Schulen. Der Lehrer arbei­
tet mit einer Gruppe von Kindern, 
die nach ihrem Älter bestimmte 
Sportnormen zu erfüllen ha­
ben. Aber nicht alle Kinder kön­
nen diese Normen wirklich er­
füllen. Und die Schüler werden in 
verschiedene Untergruppen ge 
teilt. Selbstverständlich Ist es für 
den Lehrer angenehmer, mit den 
stärksten und geschicktesten zu 
arbeiten. Um so mehr, daß seine 
Arbeit nach Pokalen, Urkunden, 
Siegen In verschiedenen Wettbe­
werben eingeschätzt wird. Man 
vergißt aber oft, daß neben den 
10—15 Sportlern, die den Ruhm 
Ihrer Schule und Ihrem Lehrer 
erkämpfen, noch mehrere Dutzen­
de von einfachen Kindern lernen, 
die weder sportliche Leistungen 
aufzuweisen haben noch gesund 
sind.

Man muß dringend die Kriterien 
der Einschätzung der Arbeit der 
Sportlehrer ändern. Auf den er­
sten Platz soll da die Gesundheit

aller Schüler rücken und nicht die 
Zahl der durchgeführten Massen 
Sportveranstaltungen. Dann wird 
wohl die Zahl der Kinder mit ge­
störter Gesundheit. die In der 
letzten Zelt sehr gestiegen Ist, 
aufs Minimum gebracht. Und das 
soll unser erstes Ziel sein.

Das Ist nicht so einfach und 
leicht zu erfüllen, denn das ganze 
System des Sportunterrichts In un­
seren Schulen muß gründlich um­
gebaut werden. Die vielen Sport­
lehrer haben sich daran gewöhnt, 
Ja, sie hängen auch an alten me­
thodischen Hinweisen, die eben­
falls einer gründlichen Umarbel 
lung benötigen. Bis heute nehmen 
In der Methodik des Sportunter­
richts die „BHdungsprlnzlplen" 
eine führende Position ein. Der 
Schüler soll wissen, wie man an 
den Hoch- oder Tiefstart geht, wie 
man den Ball schlägt, wie man das 
Sprungpferd ,.besteigt" usw. Man 
sollte aber den Kindern In erster 
Linie beibringen, wie man lange 
Jahre gesund bleibt und welche 
Rolle dabei der Sport und die 
Körperkultur spielen. Und diese 
Richtung In der Gestaltung des 
Sportunterrichts wird mit Jedem 
Jahr aktueller, denn die Automa­
tisierung verdrängt immer mehr 
die physische Arbeit aus unse­
rem Alltag, verringert unsere Be­
weglichkeit, führt letzten Endes 
zur Hypodynamie.

In dieser Hinsicht gewinnt die 
Tätigkeit der Kabinette für Fort­
bildung der Sportlehrer, die es In 
Jedem Rayon und Gebiet gibt, 
sehr an Bedeutung. Einige Erfah­
rungen auf diesem Gebiet haben

wir schon gesammelt Bei uns 
wird die Form einer ununterbro 
chenen Fortbildung der Sportleh 
rer verwendet, die sich schon gut 
bewährt hat, die regelmäßigen 
Kursen werden da durch methodi­
sche Schulung unmittelbar In den 
Schulen fortgesetzt. Das spornt 
die Pädagogen zur Aktivität an, 
sie suchen nach neuen Formen und 
Griffen In der Gestaltung Ihres 
Unterrichts. das fördert ihre 
schöpferischen Fähigkeiten Bel 
solcher Form der Fortbildung sind 
die Sportlehrer eines Rayons näher 
zueinander, sie können Erfahrun 
gen aüstauschen. Wie werden 
Jedoch die Fortbildungskurse heu 
te In der Regel gestaltet? Die 
Lehrer werden für ein oder zwei 
Monate Ins Institut eingeladen, 
und da sitzen sie in Auditorien 
und warten auf Überraschungen. 
Überraschungen gibt es da aber 
leider keine, es werden einfache 
Vorlesungen gehalten und Schluß. 
Was nutzt solche Fortbildung? 
Nichts. Die Lehrer sollen selbst 
aktiv an Ihrer Weiterbildung mlt- 
machen, sie sollen vorschlagen, 
diskutieren, das Beste In der mo­
dernen Methodik wählen.

Es gibt aber leider auch solche 
Lehrer, für die es leichter und 
einfacher Ist, nach alter Welse zu 
arbeiten. Sie wollen nicht 
besser arbeiten, sie geht die Ge­
sundheit der Kinder nichts an, 
sie kümmern sich nur um Ihren 
Geldbeutel. Solche ..Pädagogen" 
muß rpan loswerden, denn sie 
schaden nur der Entwicklung und 
Erziehung der Jungen Generation. 
Es sei da aber erwähnt, daß wir

oft selbst daran schuld sind, daß 
es solche Lehrer gibt Im Laufe 
von zehn Jahren wurden sie an 
den Ohren zu Ihren Reifezeugnis 
sen gezogen, dann noch fünf Jah 
re zu Ihren Diplomen. Nach der 
Absolvierung der Hochschule ge 
langen sie dann In die unantast 
bare Kaste der ..Jungen Fachleu 
te"

Qle weitere Entwicklung des 
Sportunterrichts und der Körper 
kultur In unseren Schulen Ist oh 
ne enge Kontakte mit der Medl 
zln unmöglich. Leider verstehen 
das manche Sportlehrer und auch 
manche Leiter nicht ganz deut 
lieh. Manche Mediziner haben nur 
eine dunkle Vorstellung von Sport 
und Körperkultur Diese zwei Be 
griffe - Sport und Medizin - 
sind aber untrennbar Die glei­
chen Sportübungen können Ja 
ganz verschieden auf die Kinder 
wirken, können sogar gefährlich 
sein Der Sportlehrer muß ein ge 
neues Bild von der Gesundheit 
Jedes Schülers haben und dement 
sprechend seine Beschäftigungen 
gestalten. Ohne Kontakte mit dem 
Schulmediziner Ist das unmög­
lich. Eine Umgestaltung unseres 
Denkens in dieser Richtung steht 
uns noch bevor. Die Analyse des 
Gesundheitszustands unserer Ju­
gendlichen läßt behaupten, daß 
die obenerwähnten Probleme sehr 
akut und wichtig sind. Vor den 
Sportfunktionären, Sportpädago­
gen und Methodikern liegt ein 
breites Betätigungsfeld, und da­
von. wie sie Ihre weitere Tätig 
kelt gestalten werden, hängt vie­
les In unserem Leben ab.

Konstantin HEINZ.
Leiter des Kabinetts für Kör­
perkultur Im Gebletsfortbll- 
dungslnstltut x
Karaganda
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Post an uns
Die warnende

Stimme des Volkes
Sehr erregend ist der Beitrag 

In Nr. 118 von Viktor Heinz. Er 
ruft die Erinnerungen an die 
schwere Vergangenheit wach,
weist darauf hin, daß unsere
Muttersprache leider nach und 
nach verkümmert.

...Vor kurzem haben wir ei­
nen Abschiedsabend gefeiert. 
Der Sohn meines Neffen wurde 
in die Armee einberufen. Unter 
den Gästen waren auch russische 
Freunde. Aber wir Deutsche 
waren gezwungen, nur zuzuhören, 
wie sie fröhliche russische Volks­
lieder gesungen haben. Und wir 
waren nicht Imstande, ein schö­
nes deutsches Volkslied von An­
fang bis zu Ende zu singen. Es Ist 
eine Schande, aber so sieht die 
Wirklichkeit aus.

Im Fernsehen zeigt man uns, 
wie das russische Volk seine al-

der Errichtung des Parks tatkräf­
tig mit.

Marat JERMUKANOW 
Gebiet Nordkasachstan

Ein ungewöhnliches
Pionierlager

im Hotel ..Tourist" wurde zum 
erstenmal ein exkurslons-tourlstl- 
sches Pionierlager ..Schkolnlk 
PrUrtyschJa" für Dorfschüler des 
Gebiets Semlpalatlnsk eröffnet. 
Den Kindern der 4.-7. Klassen 
stehen gemütliche Zimmer mit 
allen Annehmlichkeiten zur Ver­
fügung; sie speisen 1m Restaurant. 
Ein Ferienschein kostet 15 bis 
33 Rubel für 10 Tage.

Die Freizeit der Kinder wird da 
Inhaltsgeladen gestaltet. Da ler­
nen sie die Geschichte der Stadt 
Semlpalatlnsk kennen, besuchen 
Museen, Theater, Ausstellungen. 
Die Schauspieler des örtlichen 
musikalisch-dramatischen Abal- 
Theaters erfreuten die Kinder un-

Eine Ausstellung seltener Bücher, gewidmet dem 170. Jahrestag der 
ersten Ausgabe der „Geschichte des Russischen Reichs" von N. M. Karam­
sin, wurde in Uljanowsk, im Palast des Buches, veranstaltet. Im vergange­
nen Jahrhundert war hier eine Bibliothek untergebracht, die zu Ehren des 
berühmten Schriftstellers nach ihm benannt wurde. In Simbirsk (heute 
Uljanowsk) hatte N. M. Karamsin studiert, hier hatte seine literarische Tätig­
keit begonnen.

Unser Bild: Die Heimatkundlerin Nina Morosowa im Abteil seltener 
Bücher. Foto: TASS

Wir erinnern unsere Leser daran, daß die Bestel­
lung der ,.Freundschaft’’ für das Jahr 1989 schon 
möglich ist.

Die ,,Freundschaft'’ kann nach wie vor In allen 
Abteilungen der ..Sojuspetschat” auf dem ganzen 
Territorium der Sowjetunion abonniert werden.

Es werden auch kollektive Bestellungen sowie 
Bestellungen mit kurzfristigen Unterbrechungen 
entgegengenommen.

Die ,,Freundschaft" informiert über die wichtig­
sten Ereignisse Im In- und Ausland, beleuchtet 
ausführlich das Leben der Republik, bringt Briefe 
Ihrer Leser und Beiträge zu aktuellen Problemen 
unseres Lebens, berichtet über das kulturelle Leben
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der Sowjetdeutschen, über Ihre Sitten und Bräuche, 
behandelt die Geschichte der Deutschen In Ruß­
land sowie Ihren heutigen Platz Im Leben unseres 
Landes.

,,Freundschaft" bringt Jede Woche eine Litera­
turseite und eine Kinderseite, beantwortet auf 
Wunsch der Leser verschiedene Fragen, 
beleuchtet weitgehend die nationalen Fragen sowie 
die Probleme der Erhaltung und Entwicklung der 
deutschen Muttersprache und Kultur.

Abonnieren Sie unsere Zeitung!
Die Indexziffer der „Freundschaft" im Unions­

katalog ist 65414. Bezugspreis für ein Jahr — 
6,60 Rubel, für ein Halbjahr - 3,30 Rubel.

Gemeinsames Album
Unter dem Titel „Lieder statt 

Briefe" ist Jetzt das erste ge­
meinsame Album des bundes­
deutschen Rock^Stars Udo Lin­
denberg und der sowjetischen 
Pop-Sängerin Alla Pugatschowa 
In der Sowjetunion erschienen. 
Die Koproduktion der sowjeti­
schen Firma „Melodla” und der 
deutschen „Grammophon”-Ge- 
sellschaft wurde von beiden 
Künstlern Im Beisein leitender 
Repräsentanten dieser Unterneh­
men sowie von ,,Polygramm" und 
„Polydor" vorgestellt. Auf einer 
Internationalen Pressekonferenz 
wurde Informiert, daß das Album

zunächst In 20 000 und später In 
500 000 Exemplaren In der So­
wjetunion und danach auch In 
der Bundesrepublik erscheint.

Die Leiter der zusammenarbei­
tenden Musikverlage verwiesen 
auf den durch die Symbolik des 
Titels ausgedrückten völkerver­
bindenden Charakter der fort­
schrittlichen Gesangskunst. Be­
sondere Bedeutung erlange das 
gemeinsame Werk dadurch, daß 
es am 70. Geburtstag des Im ras­
sistischen Kerker Pretorias 
schmachtenden südafrikanischen 
Bürgerrechtskämpfers Nelson

Mandela vorgestellt werde. Bei­
de Künstler antworteten zustim­
mend auf die Frage eines Kor 
respondenten, ob sie sich als 
„Volksdiplomaten" betrachten. 
Udo Lindenberg verwies in 
diesem Zusammenhang au*- 
seinen Ins Album aufgenomr 
nen Titel „Say no”. der eine Ab­
sage an den Krieg bedeutet. Er 
brachte die Hoffnung zum Aus­
druck, daß die Koproduktion 
erst der Anfang des künstleri­
schen Dialogs zwischen beiden 
Ländern sei, und regte eine ge­
meinsame Tournee mit prominen­
ten Künstlern der Sowjetunion 
ebenfalls unter dem Motto „Lie­
der statt Briefe" an.

(TASS)
ten Denkmäler, Schulen, Kirchen 
mit Ihren Glocken In all den 
schweren Zelten erhalten hat und 
Jetzt auf sie stolz Ist.

Was aber können wir von un­
serem Volkseigentum zeigen? Wir 
hatten In Marxstadt ein Denkmal 
der Katharina II. Es wurde dann 
In einer Scheuer beim Museum 
untergebracht, dort lag es noch 
In den dreißiger Jahren. Das 
weitere Schicksal des Denkmals 
ist mir unbekannt.

Die Kirche in unserem Dorf 
war mit einer großen Uhr. Fast 
alle Kirchen besaßen Orgeln, die 
heute Millionen kosten würden. 
Alles wurde vernichtet!

Und das wurde von diensteif­
rigen Leitern zu Ehren der sta­
linistischen Politik vollbracht. 
Das Volk warnte vor Ungerech­
tigkeit, aber vergebens.

Man sollte, wie uns die Ge­
schichte lehrt, mehr auf die 
Stimme des Volkes achten, dann 
werden wir vielleicht weniger 
Fehler machen.

Jakob KAMPF 
M-ilkaln

Paten bereiten 
viel Freude

Im Sowchos „Tschapajewskl” des 
Rayons Sowjetski finden die Kin­
der und Lehrer Jederzeit eine tat­
kräftige Unterstützung ihrer Vor­
haben durch die Sowchosleltung. 
Dank der engen Zusammenarbeit 
der Lehrer und der Paten ent­
stand hier vor kurzem ein ausge­
zeichnetes Stadion, wo nicht nur 
die Kinder, sondern auch alle 
Sportfreunde Ihre Freizeit sinn­
voll verbringen können.

Neulich hat man da für die 
kleinsten Bewohner der Zentral- 
Siedlung des Sowchos „Tschapa- 
Jewskl" einen Festtag veranstal­
tet. Schon In frühen Morgenstun­
den, die einen sonnigen Tag ver­
sprachen, versammelten sich die 
Schüler mit Ihren Eltern und Leh­
rern vor der Schule. Alle waren 
festlich gekleidet und fröhlich ge­
stimmt. Man hörte helle Stim­
men und Gelächter. Den Anlaß 
für die gehobene Stimmung bot 
die zuvor angesagte Eröffnung 
des örtlichen Kinderparks — ein 
Geschenk der Paten.

Als erster hielt der Parteise­
kretär des Sowchos Alexander 
Rembes das Wort; darauf über­
reichte er der Schuldirektorin 
T. W. Edelchanowa einen symboli­
schen Schlüssel. Die Lehrer und 
die Eltern wandten sich an die 
Sowchosleltung mit Dankworten.

Alles, was Im Park den Kin­
dern zur Verfügung steht—die 
Schaukeln, ein Karussel, ver­
schiedene Sporteinrichtungen, 
Märchenfiguren u.a.—wurde von 
den hiesigen Tausendkünstlern 
hergestellt. Auch die Dorfjugend, 
geleitet von ihrem Komsomolse­
kretär Viktor Spierer, machte bei

längst mit dem schönen musikali­
schen Märchen „Das Zauberwort". 
Mit Vergnügen fuhren die klei­
nen Touristen mit der Kinderei­
senbahn, machten Schiffahrten, 
bereiteten einen Freundschafts­
abend vor.

Die Kinder sowie Ihre Eltern 
sind den Organisatoren dieser 
inhaltsreichen Erholung sehr 
dankbar

Klemens STRAUSS 
Semlpalatlnsk

Jederzeit willkommen!
In der Ausgabe der „Freund­

schaft" vom 1. 06. 88 fand ich 
einen Bericht über die Familie 
Haustein In Leipzig. Diese Fami­
lie bietet Touristen aus der UdSSR 
ein Quartier während der Rei­
se. Mein Mann und Ich haben uns 
nun entschlossen, dies ebenfalls 
zu tun. Zwar ist unsere Wohnung 
nicht sehr groß, aber zwei Gäste 
sind uns Jederzeit willkommen. 
Ich möchte unsere Familie zu­
nächst vorstellen. Mein Mann Jür­
gen Ist 36 Jahre alt und Ist Im 
Schichtdienst tätig; in der Frei­
zeit unterstützt er das Orchester 
des VEB Otto Grotewohl Bohlen 
als Posaunist. Ich bin 28 Jahre 
alt und seit 1982 Hausfrau. Wir 
haben drei Kinder, die alles für 
mich sind. In meiner Freizeit Ist 
die DSF-Arbelt mein Schwer­
punkt; 1982 bin Ich aktiver Hö­
rer der deutschsprachigen Sendung 
von Radio Moskau. Unsere 
Schmückstücke sind die Kinder. 
Jelena 6 Jahre, Andrej 4 Jahre 
und Natalja 2 Jahre. Wir alle 
würden uns sehr darüber freuen, 
Gäste aus dem Freundesland emp­
fangen zu dürfen. Ich war im Fe­
bruar dieses Jahres zum erstenmal 
in der UdSSR. Auch Ich wurde 
mit großer Gastfreundschaft auf- 
genommen und habe viele nette 

lenschen kennengelernt.
Nun hoffen wir recht bald Gä­

ste aus Ihrem Land empfangen zu 
dürfen. Unsere Wohnung steht 
Freunden stets offen.

P. S. Rötha liegt 20 km von 
Leipzig entfernt, wir haben eine 
gute Bus- und Zugverbindung 
nach Leipzig.

Franziska Schneider 
Gartenstraße 13
Rötha
DDR - 7209

Briefpartner gesucht
Ich würde sehr gern mit sowje. 

tischen Jugendlichen In Brief­
wechsel treten.

Ich bin 22 Jahre alt, Interessen 
habe ich verschiedene, vor allem 
Film, Bücher, Musik und Poli­
tik. UrJd würde auch russisch ler­
nen, um mich verständigen zu 
können.

Meine Adresse: 
Simone Hannemann 
Willi-Bredel-Straße 42 
Berlin
DDR - 1071

russische Kolonist
oder Chnsttan Gottlob Zuge s .Geben in Rußland

Nebst einer Schilderung der Sitten und Gebräuche 

der Russen, vornehmlich in den asiatischen Provinzen
Die Leser unserer Zeitung ha­

ben wohl die Ausgabe vom 22. 
Juli, darunter auch den Beitrag 
„Der russische Kolonist oder 
Christian Gottlob Züge’s Leben In 
Rußland" mit Interesse gelesen. 
Dabei handelt es sich um den 
Nachdruck der 1802 bei Wilhelm 
Webel (Zeitz und Naumburg) ver­
öffentlichten Memoiren eines Men­
schen, der mit unter den ersten 
Einwanderern aus deutschen Lan­
den auf Einladung der russischen 
Regierung nach Rußland kam.

Also: Wir hoffen, daß wir da­
mit Ihr Interesse gewonnen haben. 
Es kommen noch viele spannen­
de Folgen.

Über Treuenbrletzen und Pots­
dam setzten wir unseren Weg 
weiter fort. Da mein Begleiter 
am letzten Ort Arbeit bekam, 
mußte ich die vier Mellen, welche 
ich noch bis nach Berlin hatte, 
allein machen, worüber ich mich 
eben nicht betrübte, da ich einer 
Gesellschaft, die nur meinem Beu­
tel schadete, gern früher entbehrt 
hätte. Ich bekam Arbeit bei ei­
nem Meister, welcher von Welda, 
drei Stunden von meiner .Vater-* 
stadt, gebürtig und folglich ein hal­
ber Landsmann von mir war. Bel 
ihm hielt ich mich Dreivierteljahre 
auf, denn ob ich schon willens 
gewesen war, mich nicht lange 
in Berlin zu verweilen, um keine 
Zelt zu versäumen, mich weiter 
In der Welt umzusehen, hatte 
doch die mannigfaltige Reise, 
welche diese große luxuriöse 
Stadt mir darbot, um so mehr 
Anziehendes für mich, da ich zu­
vor noch nicht viel über die Mau­
ern meiner Vaterstadt hinaus ge­
kommen war. Die mannigfaltigen, 
mir noch ganz neuen Genüsse, 
fesselten mich zu sehr, um mich 
so schnell wieder von Ihnen los- 
reißen zu können, bis endlich 
nach und nach die Möglichkeit zu 
genießen, vermindert wurde. Ver­
mittels des kleinen Schatzes, mit 
welchem meine Eltern und Ver­
wandten mich ausgesteuert hat­
ten. konnte ich größere Ausgaben, 
als wenn ich auf meinen Erwerb 
allein beschränkt gewesen wäre, 
nachdem nun Jener allmählich 
versdegt war, und dieser nicht zu­
reichen wollte, so angenehm fort­
zuleben. wie ich mich bisher ge-

(Fortsetzung. Anfang Nr. 140)

wöhnt hatte, begann es mir in 
Berlin zu mißfallen. Der Trieb, 
weit umherzureisen, erwachte von 
neuem In mir und durch keinen 
Reiz mehr In der Befolgung des­
selben verhindert, beschloß ich 
die Residenz des großen Königs 
zu verlassen.

Während meines Aufenthalts 
daselbst erhielt ich auch die 
längst befürchtete Nachricht von 
dem Tode meines Vaters. Die 
Mutter wünschte, daß
ich auf eine Welle zu Ihr zu­
rückkommen möchte, um einige 
Erbschaftsangelegenhelten in Ord­
nung zu bringen, da dies aber 
allenfalls auch schriftlich gesche­
hen konnte, fand ich darin keinen 
hinreichenden Grund, mich in 
meiner weiteren Reise unterbre­
chen zu lassen. Mit einem Hand­
werksgenossen, welcher Böppe 
hieß und aus Braunschweig war, 

nahm ich den Weg nach Lübeck. 
Wir fanden bald noch ednen Ge­
sellschaftler an einem Zimmer­
mann, Namens Maul, der uns Je­
doch wenig Unterhaltung gewähr­
te, well er düster und mißmutig 
wär. Er kam uns einigermaßen 
verdächtig vor, bis er uns end­
lich erzählte, daß er aus der Leh­
re gelaufen sei, weder Paß noch 
Kundschaft hätte, und folglich 
wegen seines künftigen Fortkom­
mens besorgt wäre. Er machte 
unser Mitleid rege und bat uns, 
ihm durchzuhelfen, wozu wir 
auch bereitwillig waren. Kamen 
wir an eine Stadt, wo wir be­
fürchteten, daß er als verdächtig 
zurückgewiesen werden möchte, 
so gab Ihm, welcher seine ganze 
Relse-Equlpage In der Tasche 
trug, einer von uns das Bündel 
zu tragen, und so schlüpfte er un­
ter dem Vorwand, daß er zu die­
sem Berufe von einem der näch­
sten Orte mit uns gegangen wäre 
und uns nur noch eine Strecke 
Weges begleiten würde, überall 
mit durch.

Sobald wir Lübeck erreicht und 
uns in der Hufschmiedtherberge, 
welche ein Gasthof war, elnlo- 
giert hatten, eilte ich nach der 
Trawe, um endlich zu sehen, was 
meine Phantasie von früher Kind­
heit an bis hierher so oft und an­
genehm beschäftigt hatte. Hier 
fand ich eine Menge Schiffe, wel­
che nach der Stadt oder von die­
ser nach der See zufuhren. Eine

geraume Zeit stand ich verloren 
in diesen längst herbeigesehnten 
Anblick, endlich wurde ich ein 
still liegendes Schiff gewahr. 
Ich lief hin, und well ich niemand 
darin sah. eilte ich hineinzustei­
gen. Mit beinahe kindlicher 
Freude klimmte Ach eine der 
Strickleitern hinab bis an den 
Kranz, wo ich mich nicht weiter 
wagen wollte. Ich stieg nun wieder 
herab und fand auf dem Verdeck 
einen Matrosen, welcher mich be­
merkt hatte, meiner wartete, mir 
eine Büchse vorhielt und lächelnd 
zurief, well ich ihm in das Hand­
werk gepfuscht habe, müsse ich 
mich loskaufen. Nicht unbesorgt 
fragte ich, was es koste, doch als 
der Mensch antwortete: eine Mark 
oder einen Schilling, wie es dem 
Herrn beliebt; war ich froh mit 
meinem Vorwitze so wohlfeilen 
Kaufs davonzukommen. Ich 
steckte einige Schillinge in die 
Büchse, der Matrose bedankte 
sich höflich und’ sagte mir, ich 
könne nun noch zehnmal wieder 
kommen, ohne weiter etwas ge­
ben zu dürfen.

Drei Tage lang trieb ich mich 
an den Ufern der Trawe auf und 
ab, unterhielt mich mit den 
Schiffsleuten, war ganz Ohr, 
wenn sie mir von ihren Reisen in 
ferne Gegenden erzählten. be­
suchte auch noch öfters das Schiff, 
In das ich mir ein für allemal 
freien Eintritt erkauft hatte. Von 
ganzem Herzen segnete ich das 
Andenken einer gottseligen Jung­
frau, welche, ich weiß nicht mehr 
vor wlevlele hundert Jahren, ei­
ne Stiftung gemacht hat. in einem 
unweit der Trawe gelegenen Spei­
sehaus Jeden fremden Handwerk­
burschen, welchem es gefällt, drei 
Tage lang unentgeltlich speisen 
zu lassen. Ich benutzte dies Jeden 
Mittag und Abend, um eine Ge­
gend, die so viel Reizendes für 
mich hatte, nicht vor Nachts ver­
lassen zu müssen, und nickte der 
Stifterin, deren Porträt in Le 
bensgröße in dem Speisesaal 
hängt, Jedesmal meinen wärmsten 
Danlc zu. Ich zweifle, ob ihr die 
Armen der Stadt Lübeck, welche 
Jährlich einmal in diesem Saal ge­
speist werden, feuriger danken als 
ich, obschon nicht Not mich nö­
tigte, von ihrer Güte Gebrauch zu 
machen.

Mein Vorsatz war. von Lü­

beck nach Hamburg zu gehen, 
mich von hier nach Amsterdam 
einzuschiffen und mich dort auf 
dem Westindischen Haus zu mel­
den, um nach Amerika zu reisen. 
Ich hatte gehört, daß man auf 
diese Art die Reise ohne Kosten 
machen könne, zwar wohl Soldat 
werden müsse, dafür aber auch 
noch Geld bekäme. An dem letz­
ten lag mir nicht einmal etwas; 
ich wollte nur meine Neugierde, 
von meinem Vaterland fern gele­
gene Gegenden der Welt zu be­
sehen, ohne Kosten befriedigen. 
Dies, hoffte ich, könne auf diesem 
Wege geschehen, da man mir aber 
bald nachher einen anderen zelg-- 
te, schlug ich diesen ein; denn es 
war mir genau genommen einer­
lei, ob ich nach Amerika oder an­
derswohin käme, wenn nur das 
Ziel der Reise weit von meiner 
Heimat entfernt wäre, mir ein be­
quemes Leben und einen angeneh­
men Aufenthalt verhieße, und ich 
daselbst viel Neues und Merk­
würdiges zu sehen bekäme.

Einst als ich mit meinen beiden 
Begleitern von Berlin aus zur Ru­
he legen wollte, traten einige gut 
gekleidete Leute in die Gaststube, 
die sich mit einem lustigen Ge­
spräch so lebhaft beschäftigten, 
daß wir alle Hoffnung auf gaben, 
so lange sie gegenwärtig waren, 
schlafen zu können. Wir gesell­
ten uns deshalb anfangs halb un­
willig zu ihnen, doch nach kurzem 
freute ich mich, diese Leute von 
ungefähr gefunden zu haben. Das 
Gespräch wurde bald allgemein, 
die neuen Gäste fragten uns, wo 
wir herkämen und von welcher 
Profession wir wären. Wir hatten 
keine Ursache eins oder das An­
dere zu verhehlen, und ich, der 
mit dem Geiste schon in Amerika 
war. entdeckte diesen Leuten, 
daß ich willens wäre, mich dahin 
einzuschiffen, und meine Gesell­
schafter. zum Teil von mir über­
redet, gleiche Absicht hätten. In 
einem Ton, der mich unerfahrnen 
sehr traulich und herzlich dünk­
te, warnten uns die Fremden ein­
stimmig, unser Vorhaben aufzu­
geben, um uns nicht in unseren 
Hoffnungen auf das empfindlich­
ste getäuscht zu sehn. Besonders 
nahm einer von ihnen das Wort, 
indem er versicherte, selbst einige 
Zelt in Amerika gewesen zu sein, 
und uns davon eine Schilderung 
gab, gegen welche die in der neue­
ren Zelt von dem Herrn von 
Bülow bekannt gemacht, noch 
mild und lockend ist. Er versi­
cherte, Jeder, der nicht mit be­
trächtlichem Vermögen und mit 
den besten sichersten Empfehlun­
gen nach Amerika käme, ginge 
einer unvermeidlichen Sklaverei 
entgegen, in welcher er sich we­
nig besser befände, als seine aus 
Afrika geraubten Brüder. Er er­
bot sich, uns des anderen Morgens 
jnlt etlichen sich hier befindlichen 
Seefahrern bekannt zu machen, 
welche alles von Ihm gesagte be­

stätigen würden. Wir dankten Ihm 
für seine Menschenfreundlichkeit 
ich aber konnte nicht unterlasse», 
lebhaftes Bedauern zu äußern, 
daß meine Hoffnung, entfernte 
Länder zu sehn, durch ihn so mit 
elnemmale vereitelt worden wäre.

Geht mit uns nach Rußland, 
begann Jetzt ein anderer. dort 
hat Jetzt die große Katharina, 
selbst eine Deutsche, allen ihren 
Landsleuten. welchen es dab ' 
nicht gefällt, ein neues Para. 
eröffnet. Unter dem mildesten 
Himmelsstriche Ihres weitläufigen 
Reiches will sie Kolonien von 
Deutschen anlegen, welchen sie 
nicht nur Reisegeld, sondern auch 
etliche Jahre lang so viel gibt, 
als zum Unterhalt nötig ist. auch 
Jedem eine Summe von 150 Ru­
beln auszahlen läßt, um sich da­
mit nach seinem Gefallen zu eta­
blieren. Dorthin geht man einem 
gewissen Glück entgegen, durch­
streicht bis an das Ziel der Reise 
einen nicht kleinen Teil der Welt, 
lernt Kosaken, Kalmücken. Mord­
winen. Tschuktschen und eine 
Menge anderer unbekannten Völ­
ker kennen, und sieht unzählige 
Dinge, von welchen man hier zu 
Lande kaum einmal hat reden 
hören.

Indem dieser Mann meine Neu­
gierde spannte, brachte er mir 
schon nicht wenig Lust bei. mei­
nen Reiseplan zu ändern, und die­
se Lust reifte zu einem festen Ent­
schluß. als er uns ein in Peters­
burg gedrucktes kaiserliches Ma­
nifest vorzeigte, in welchem alles 
von ihm gerühmte verheißen wur­
de, uns auch einige Briefe mit­
teilte, die von bereits in Rußland 
angegledelten Deutschen geschrie­
ben sein sollten, wahrscheinlich 
aber ein Machwerk der russischen 
Kommissare und Ihrer Gehilfen 
waren, well sie alles so lachend 
und einladend, mit einem Wort 
so ganz anders darstellten, als es 
mich an Ort und Stelle Erfahrung 
kennen lehrte. Bel meiner Jugend 
überhaupt zu angenehmen Hoff­
nungen geneigt, machten Mani­
fest und Briefe ganz den Ein­
druck auf mich, welchen die Vor­
zeiger. wahrscheinlich Werber 
für Rußland oder Seelenverkäu­
fer auf eine andere Manier beab­
sichtigen möchten. Ich fragte da­
her unsere Gesellschafter, ob sie 
uns Gelegenheit verschaffen kön­
nen, mit nach Rußland zu kom 
men; sie bejaten es, und nannten 
uns einen gewissen Schmledt. 
Kaufmann In Lübeck, welcher ein 
russischer Kommissar wäre, Kolo- | 
nisten annähme. Gelder an sie 
auszahle und für Ihren Transport 
sorge. Sie erzählten, er habe sie 
ebenfalls engagiert, und verließen 
uns endlich mit dem Versprechen, 
morgen wieder zu kommen, und 
uns zu Ihm zu führen.
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